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So sitzt man mitten in der Nacht auf Freitag den 13ten inna 30 m 3 Wohnung, betrachtet gelb 
schwarze Scheine und begibt sich ans Texten für ein so genanntes Vorwort für die 
Erstausgabe des Emo.Core Zines. Warum dieses Fanzine? Gibbet denn nicht schon genuch 
davon? Von Zines kann es eigentlich nie genug geben finden wir irgendwie, gerade von den 
kleinen DIY Blättern. Ist schon nen längerer Prozess mit den Lektüren warm zu werden. 
Angefangen hab ich persönlich mit dem großen Plastic Bomb, davor halt sogar Sachen wie 
OX oder Slam. Aber ich brauch den Scheiß mittlerweile auch wie die Platten im Karton (ich 
sollte sie wohl doch mal im Regal einsortieren, scheiß Umzug). Das ist für mich ein 
Bestandteil der ne so genannte Szene mitgestaltet und ne Ausdrucksform für einzelne 
Charaktere. Selba konstruktiv was auf die Beine zu stellen, den Arsch hoch zu kriegen und 
sich selbst auszudrücken; das ist für mich Do it yourself und das ist für mich Punkrock. Wer 
das anders sieht soll dabei bleiben, mir egal. Warum der Name Emo.Core ? Soll dat ne 
Lektüre sein, die sich voll und ganz emotionaler Core - Mucke verschrieben hat? Quark, und 
wer das denkt und ihm oder ihr diese Lektüre aufgrund des Titels voll am Arsch vorbeigeht 
brauch halt nicht reinzugucken. Die Namensgebung hat mit einem Musikstil, der sich 
Emo.Core nennt soviel zu tun wie Kettcar mit DIY (soll nicht heißen, dass wir Bands die 
unter dem Banner Emo oder Emo.Core laufen nicht mögen oder scheiße finden würden). Das 
Beispiel kommt nicht von ungefähr, genau von jenem Texter und Sänger der genannten 
Kapelle entstammt auch eine Textzeile die für unser Fanzine Pate stehen durfte, „Das hat die 
Regie aber gut gemacht - Das ist Emo.Core und 20 nach 8.“ aus But Alive - „Sie weinte 
wirklich“. Ist Emo.Core in dem Falle die volle Gefühlsladung verpackt in bunten und 
bewegten Bildern ist es nun halt auch mal jene verpackt in schwarzen Buchstaben. Die Musik 
und die Bands, die wir mögen und sympathisch finden, finden in dem Titel wohl keinen 
Ausdruck; Die Geschmäcker überschreiten da diverse Stilrichtungen und Schubladen, zb 
findet man Kettcar und Schrottgrenze ebenso in meiner Tonträgersammlung wie Amen 81 
und Chainbreaker. Mit unserm Fanzine und dieser ersten Ausgabe, für die zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht das komplette Material fertig ist, wollen wir uns nicht nur mit Musik 
und szeneintemen Aktivitäten auseinandersetzen, sondern auch persönliche und manchmal 
auch poltische Thematiken integrieren. Interviews und Bandvorstellung sind cool, Fanzines, 
die allerdings nur daraus bestehen würden wir dann eher doch im Bereich des langweiligen 
ansiedeln... Stephan 

Was ich (Therese) meinem Vorredner noch hinzufügen kann ist, was wir mit diesem Heft 
erreichen wollen: Wir wollen keinen Profit machen und Kohle, die vielleicht rausspringt 
selbst einsacken. Wir bezahlen alles aus eigener Tasche und deshalb wird’s auch kein 
Hochglanzzine, kann auch mal sein, dass ne Seite reißt. Die Kohle, die durch Spenden 
reinkommt sammeln wir, um wenn dann ausreichend da ist, was Gescheites damit 
anzufangen, wie zum Beispiel ein „Emo.Core Festival“ zu organisieren und die 
herausspringenden Euronen an einen in unseren Augen guten Zweck zu spenden. Da ich ein 
Mensch der wenigen Worte bin, bleibt mir nur noch zu schreiben, dass ich den Lesern dieses 
Zines viel Freude und Spaß beim Lesen wünsche... 

Vielleicht macht euch das Emo.Core ein bisschen Spaß oder vertreibt ein bisschen 
Langeweile beim Scheißen, Bahn fahren, Arbeiten oder wat weiß ich. Wer Anregungen, 
Rückmeldungen oder Sonstiges hat, schreibt uns ne Mail oder nen Brief, finden wir cool. 

Das Emo.Core Team 


Spreckenweg 9,51702 Bergneustadt 






_ 






Dorf Nazis must, die 

Wie bei unsem Plattenempfehlungen schon erwähnt ist dieser wortverspielte Satz auf die 
Potsdamer HC-Punk Band Chainbreaker zurückzuführen, im Original „Surf Nazis must die", 
irgend ein total trashiger Surfer Film, den ich bisher noch nie gesehen hab, nachdem sich dann 
auch die gleichnamige Band, die wenn ich richtig informiert bin aus Ibbenbüren, irgendwo im 
Münsterland kommt. Zu finden ist das brennend heiße Chainbreaker-Stück auf dem 
Deutschland in Decline 7“ Sampler, auf dem des weiteren Bands wie Amen81 und 
Bombenalarm vertreten sind. Auf dieses „feucht-fröhliche“ Partybild, irgendwo in der 
bergischen Provinz passt der „Slogan“ wohl wie Arsch auf Eimer, Zwei gestandene Knaben, 
die auf ner Maltorca-Paddy tüchtig einen heben und ausgelassen die Sau rauslassen. Wie 
jedes Wochenende, Fetenhits around the Clock, von Aggro Berlin über Scooter und den 
Onkelz bis hin zu „Zillertaler Türkenjäger“, alle grölen fleißig mit im Gartenhäuschen oder 
der extra für den Anlass angemieteten Dorf-Schützenhalle, Der Alk darf natürlich auch nicht 
fehlen in Form von kulinarischen Spezialitäten wie Ouzo, Raki, Tequila oder Kruskovac; nur 
anders als das Parka-Punk-Kid, das am späten Samstagnachmittag mit seinem Kasten Hansa 
oder Oettinger in den Regionalexpress steigt, wird hier anschließend keine Zugtoilette, kein 
Bahnhofsvorplatz, Konzivorraum und keine McDonald’s Filiale vollgekotzt, sondern 
feinsäuberlich jene Exkremente in Plastiktüten, Waldwege oder das heimische Badezimmer 
überführt. Man hat’s sich halt verdient, ne? Während der Alte 5 Tage die Woche malocht und 
um halb 10 abends vor der Glotze einknackt, die Mutter sich durch Haushalt und 
Anforderungen des Nachwuchs kämpft und man selber ordnungsgemäß um 8 Uhr morgens 
die Schulbank drückt, sich anschließend im Chatroom über den SoWi-Lehrer, die „alte 
Judensau“ auslässt, sich auf verschiedenen Heimseiten durchs Weltnetz ballert und tüchtig für 
die Versetzung in die Oberstufe des örtlichen Gymnasiums paukt, is halt am Weekend der 
Zeitpunkt gekommen mal ganz man selbst zu sein und sich gepflegt das letzte bisschen Him 
aus der Rübe abzuknallen. Wahlweise natürlich auch an Sylvester, Neujahr, Hitlers Tach der 
Arbeit und Halloween. Selbstverwirklichung und Lebensqualität par excellance. Die Frage, 
die sich mir angesichts dessen stellt, dass gegen Nazis sein in der sogenannten Mitte der 
Gesellschaft schon längst nicht mehr sexy ist, „Du bist Deutschland“ und „schwarz, rot, geil“ 
das hiesige Bürgertum in den Sumpf dunkler Deutschtümelei noch weiter reißt und Musik, die 
unterschwellig Nationalismus und weiteren Stumpfsinn propagiert, aus den Boxen der 
Dorf jugendfeten dröhnt, ist die, was die größere Bedrohung ist. Organisierte 
Kameradschaftsnasen, die in großen Industriestädten das Stadtbild zumindest zum Teil prägen 
oder Alt-Bauemnazis vom Land, die in stetiger Eintracht mit ihrem Nachwuchs ihre 
sinnffeien Existenzen am Wochenende zelebrieren? Nicht nur große Ruhrgebietsstädte wie 
Dortmund haben in diesem Bundesland ein Naziproblem. Scheißegal wie tief das 
Gedankengut in den hohlen Köpfen dieser Dorfjugend verankert ist oder nicht, sie bilden eine 
durchaus sehr breite Masse, die auch dazu fähig sein kann die Aufgaben der Neonazi- 
Arschgesichter der Städte zu übernehmen, wenn sie’s nicht schon längst getan hat. 
Alltäglicher Dorfiassismus dürfte nix neues sein. Dort gibt es zwar keinen NPD-Ortsverband, 
keine Kameradschaft und kein Aktionsbüro, dafür den Naziopa und die Onkelz CD- 
Tauschbörse am Gymnasium. 
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Ihr spielt hier im 
KAW in 
Opladen, wie 
kam der Auftritt 
zustande? Gab es 
auch schon 
andere Anfragen 
von weiter weg 


Kollateralsehaden ist eine noch eher 
unbekannte Band, die sich in München- 
Kirchheim zusammen gefunden hat; 
kennen gelernt haben wir diese Band durch 
den Plastic Bomb Beilagen Sampler, dürfte 
irgend eine 05er Ausgabe sein. Nach Kauf 
der CD war nicht nur ich freudig erregt; 
auch Stephan gefiel die Musik. Deshalb 
waren wir auch erfreut als wir erfuhren, 
dass Koscha im KAW zu Opladen zocken 
würden und wir lassen es uns nicht nehmen 
diese Band mal hier näher vorzustellen. 

Und wie stellt man eine aufstrebende 
Punkrockkapelle am allerbesten vor? 

Jenau, in dem man sie in Interviewerei 
selbst zu Wort kommen lässt, Und so 
entstand dieses aufschlussreiche, 
wenngleich vergleichsweise kurze 
Gespräch mit Sash (Gitarre), Matze 
(Drums), Bine (Zeichnungen), Hannes 
(Gitarre) und Chris (Bass) in den 
Schlafgemäuem des 
Kulturausbesserungswerkes a.k.a. 
Kackstudio (was nicht auf die Qualität der 
Lokalität zurückzuführen ist, sondern auf 
die vorbildliche Führung der WC-Stuben 
[weit über AZ-Standard!]) inmitten west- 
bergischer Idylle: 


und habt ihr schon andere Sachen geplant 
in anderen Regionen? 


Matze: Ich bin Matze, der Trommler von 
Kollateralsehaden und wir kamen hier zum 
Konzert im KAW durch Matthias, den 
Mischer vom KAW, der hatte uns über 
eine Intemetseite verlinkt zufällig entdeckt 
und er fand es wohl interessant und 
daraufhin hat er uns eingeladen; eigentlich 
wollten sie uns schon fürs Sommerfest im 
Juli haben, hat dann aber nicht so geklappt 
und dann hat er uns noch mal gefragt. Und 
dann sind wir hergefahren, Bisher ist es 
sehr schön hier und gutes Essen gab’s. 

Hannes: Weiter weg ist bisher noch gar nix 
anderes geplant. Noch keine weiteren 
Anfragen. 

Euer CD Cover geht in die Richtung 
politische Kunst, seht ihr euch als 
politische Band? Und findet ihr, dass 
Kunst immer politisch ist oder sein sollte? 

Sash: Ich weiß gerade gar nicht was ich 
darauf sagen soll, ich seh uns schon als 
politische Band und bin auch der Meinung, 
dass es unpolitisch fast nicht gibt; ich hab’s 
jedenfalls noch nie erlebt, dass es das gibt. 




Hannes: Also das Cover gestaltet hat die 
Bine, das ist die Freundin von Matze und 
auch ne gute Freundin von uns allen, die 
hat die Motive praktisch aus den Inhalten 
von unseren Texten heraus entworfen. 

Gibt es noch politische Themen, die euch 
bewegen oder die ihr in Texten verarbeiten 
wollt? Seid ihr auch selbst politisch aktiv 
in Gruppen oder Organisationen? 

Matze: Also von uns ist jetzt niemand in 
Organisationen oder Gruppen politisch 
aktiv. Ist ftir mich auch die Frage was man 
unter politisch versteht. Wir sind und 
waren alle mal bei uns im Rülps in 
Kirchheim aktiv, was ich auch als 
politische Tätigkeit sehe, das ist ein 
selbstverwaltetes JuZ bei uns, wo 
Punkkonzerte stattfinden, wo 
selbstverwaltetes Leben gestaltet wird und 



ich denk unsere Texte sind teilweise direkt 
politisch teilweise aber auch eher 
persönlich aber fast alle irgendwo 
politisch. Neulich haben wir in Mittenwald 
gespielt auf der Demo gegen die 
Gebirgsjäger, die sich da einmal im Jahr 
treffen. Ich finde das ist unsere Form des 
politischen Aktivismus. Als Band 
irgendwie die Leute zu beeinflussen, das 
Umfeld halt positiv zu beeinflussen, 
Politische Themen werden wir in der 
Zukunft weiter verarbeiten aber ich denke 
mal mehr in der persönlichen Version. 


politisch. So ne Grundeinstellung, 
moralisch-ethisch. Hm und das ist für mich 
so ne grundsätzliche Lebenseinstellung, 
Also ich bin jetzt nicht so, dass ich mir 
Zutrauen würde bei den ganzen politischen 
Zusammenhängen hier in Deutschland, die 
zwischen den einzelnen Parteien bestehen 
und alles Mögliche, dass ich da den 
Durchblick habe, Deswegen will ich wenn 
ich was schreib das von mir persönlich aus 
machen, wie ich das Leben wahmehme 
und sehe. 

Innerhalb Deutschlands seid ihr noch nicht 
sehr viel rumgekommen, wie kam es denn 
dann zu Konzerten in anderen Ländern wie 
z.B. in Kroatien und Slowenien? 

Hannes: Wie gesagt, wir kommen alle vom 
Rülps dem JuZ in Kirchheim wo wir 
jahrelang selbst Konzerte organisiert haben 
und dort hatten wir unter 
anderem auch mal eine Band 
aus Kroatien 2 oder sogar 3 
mal eingeladen und aus 
Slowenien und über die Leute 
haben wir dann son bisschen 
schon mal den ersten Kontakt 
gehabt. Und dann haben wir 
halt die paar Läden mal 
angeschrieben. Und das waren 
dann die 3 Konzerte glaub ich. 
Und sonst: Letztes Jahr 
wollten wir ganz gerne so eine 
kleine Deutschlandtour 
machen, haben dann auch 
tonnenweise E-Mails rausgeschickt, ist 
aber nix draus geworden. 

Wie ist es für euch aus München zu 
kommen? Es ist ja eine der größten Städte 
Deutschlands spielt aber für die 
Punkrockszene keine große Rolle wie 
beispielsweise Hamburg oder Berlin. 

Wie sieht’s dort aus mit der Punkrockszene 
und würdet ihr dort wegziehen? Wo seht 
ihr Unterschiede zu der großen Stadt 
München und den Dörfern drum herum? 


Sash: Meine Texte, die ich jetzt 
geschrieben hab seh ich so persönlich- 





Hannes: Zur Punknockszene in München: 
Sash ist da glaub ich ein bisschen länger 
dabei als ich, aber furwar’s im Gegensatz 
zu Städten wie Berlin oder Hamburg; kenn 
ich mich jetzt nicht genau so aus, ich war 
halt nen paar mal in Beriin. Ich kenn zum 
Teil in München aufm Konzert etwa 80% 
der Leute. Über jahre hinweg, das 
Publikum ist einfach bekannt bei mir. Die 
MünchnerBands kennen sich 
untereinander ziemlich viel. Zum Beispiel 
Entartet, ne Band aus München mit der wir 
auch oft spielen, sind halt ein lach gute 
Kumpels dadurch. Das ist glaube ich in 
Berlin oder Hamburg, in einer noch 
größeren Stadt nicht so vielleicht. 

Vielleicht in den einzelnen Stadtbezirken 
dann wieder. Auf die ganze Stadt gesehen 
istes in München mehr oder wenige re ine 
Szene. Kennt sich irgendwie doch jeder. 
Sash, Chris und ich kommen aus einem 
Vorort im Osten M ünchens und es ist eben 
so, dass die Leute aus den Dörfern in die 
Stadt reinkommen und was in den Dörfern 
selbst passiert - keine Ahnung. 

Jetzt ein paar Standard fragen (ist halt ne 
Bandvorstellung): Wie habt ihr euch 
zusammen gefunden? Wieso der Name 
was sagt er aus? 


sich in einer Szene, in der es schon alle 
Namen gab sich einen tollen Bandnamen 
zu überlegen. Dann saßen wir in unserer 
Hütte in Österreich, haben ein bisschen 
gefeiert und in der Zeitung geblättert und 
da hat der Till etwas von Kollateralschaden 
gelesen und wir waren begeistert. Klingt 
zwar nach Deutschpunk, aber damals 
waren wir auch mehr eine 
Deutschpunkband, aber eben auch mit nem 
politischen Background. Ich find den 
Namen immer noch ziemlich gut und 
passend zu uns. 

Was macht ihr außerhalb von der Band 
(Arbeit oder auch privat)? 

Hannes: Ich studier Biologie und hab noch 
ne zweite Band. 

Chris: Bin gelernter Programmierer, jetzt 
arbeitslos und geh zur Abendschule, 
schaumama 1 weiter was passiert... 

Matze: Ich hab den Ultra-Punkrocker- 
Beru£ ich bin Informatiker! Und tu auch 
noch inner anderen Band spielen, die 
hießen Skulley; gibt noch keinen neuen 
Namen, aber wir machen auch weiter. 



Sash: Ich studier gerade Sozialpädagogik. 
Chris: Der Klassiker! 


Letzte Frage: Was hört ihr selbst für Musik 
und von welchen Band seid ihr 
beeinflusst? 

Hannes: Ich hab früher von 15-20 Jahren 
nur Deutschpunk gehört, nur deutsche 
Bands und nur Punkrock, sonst hat mich 


Hannes: Der Sash und ich hatten vorher 
schon ne Band, die AKV hieß, dadurch 
kannten wir uns schon gut und sind 
dadurch Freunde geworden. Auch durchs 
Rülps. Der Chris hat auch schon immer in 
Kirchheim gewohnt, daher kannten wir ihn 
auch lange und Matze haben wir auf 
Konzerten kennen gelernt und da dann 
auch irgendwann gefragt „Hastnich mal 
wieder Bock ne Band zu machen?!“ 
Anfangs warnoch ein anderer Bassist 
dabei, das war Till; der 
hat uns auch den 
Bandnamen beschert. Das 
war genau um die Zeit 
rum wo des Unwort des 
Jahres war. 


Matze: Weiß ich noch 
genau, das war schwierig 





halt nix interessiert. Hat sich mittlerweile 
extrem geändert, bis auf Ausnahmen wie 
Tagtraum, meine absolute Favorite-Band 
aus Deutschland höre ich viel 
englischsprachigen Punkrock oderauch 
ganz andere Sachen, die dann leicht poppig 
sind. 

Chris: Bei mir ist des simpel gestrickt, 
angelangen hat’s mit viel Deutschpunk. 
Von meinem Bruder damals Die Toten 
Hosen und und und, da rutscht man 
irgendwann halt rein in die Punkszene, 
aber iigendwann entwickelt man glaube 
ich sich peisönlich weiter, dass man alte 
Sachen hört von den Eltern oder ganz was 
anderes sei’s politisch wie Hans Söllner, 
sei’s egal was. Ich hör meistens das was 
die jeweilige Gefiihlslage befriedigt, sei’s 
elektronisch, sei’s ganz was Altes, sei’s 
Gitarre oder nicht oder oder oder. Zum 
Kochen braucht de re ine dies, zum 
Radfehren braucht der andere das. Musik 
ist da um gehört zu werden, nicht um tot 
gehört zu werden. 




Qermoney in 6 days 


Freitag Abend ist wohl so ne Zeit, in der 
man entweder irgendwo unter Menschen 
ist, um vom Scheiß, der in einem kocht, 
der Enttäuschung, die man sich teilweise 
selbst zufügt und dem allgegenwärtigen 
Stress, der uns begegnet wieder runter zu 
kommen oder allein endlich die 
ausreichende Ruhe und Besonnenheit hat, 
sein jeweiliges Dasein zu reflektieren und 
einem in Bewusstheit rufen, was einen 
momentan beschäftigt. Das Jahr 06 ist fast 
vorbei, der letzte kühle Monat schließt sich 
an, die Zeit verfliegt ernüchternd und 
unaufhaltsam und es ist Zeit zu überlegen, 
was man in Zukunft will. Von sich selbst 
und (mit) jenen Menschen, denen man 
(einige mehr, andere weniger) nahe steht. 
Ich hab mich heute auch schon selbst in 
gewisser Weise enttäuscht, liegt es an 
Inkonsequenz oder der verpassten 
Chance mal wieder über den eigenen 
abgefuckten Schatten zu hüpfen. Was ich 
will, dessen bin ich mir wohl im Klaren 
gerad, der Blick geht nach vorn. Was 
hinten liegt bleibt ja zum Glück und ohne 
die Erinnerung, wäre ich genau so 
aufgeschmissen und eine Witzfigur, wie 
ich es bin wenn ich falle. Jetzt ist mein 
Hauptziel etwas mehr Freiheit. Im Kopf 
und auch physisch. Der deutsche 
Spießbürger würde es als „Urlaub“ 
bezeichnen. Die Kraft und Energie, die ich 
bei dem Gedanken an Urlaub habe ist 
wohl auf die Erinnerung an wunderbare 
vergangene Tage. Vor nem halben Jahr 
hab ich mich während meiner letzten 
Arbeitstage in nem Jugendzentrum 
besonders krass auf eine Sache gefreut. 
Ein gemeinsamer Trampquertrip mit 
Therese. Inspiration fanden wir wohl im 
Internet auf irgend ner informativen, aber 
nicht genialen Internetseite übers 
Trampen, sowie diversen Anlegungen 
vorheriger Protagonisten. Ein guter 
Anlass den Sommer zu genießen und 
„nette Bekannte“ zu besuchen. Am 
Donnertag den 22. Juni war’s endlich 
soweit die Sachen gepackt ging’s ins 
Hauptquartier Bergneustadt-Belmicke und 
der letzte Abend vor dem Reisebeginn 
stand bevor. Sina durfte stolz ihre neuen 
Turnschuhe in empfang nehmen und 


meine Kappe ebenso wie den voll 
gepackten Rucksack durch das Haus 
tragen und Therese am Morgen darauf 
zum letzen mal zur Schule gehen um ihr 
Zeugnis in Empfang zu nehmen. Am 
Freitagnachmittag haben wir uns auf den 
Weg gemacht, da wir unter Zeitdruck 
standen hat uns erstmal nur die Deutsche 
Bahn als Reisemittel gedient mit dem 
Reinlandpfalzticket starteten wir am 
kleinen Gammelbacher Bahnhof. Um über 
Köln und Koblenz in die wunderschöne 
Studentenstadt Mainz zu fahren. Das 
Wochenende würden wir bei Steffi a.k.a. 
Alien Bug im landeshauptstädtischen 
Vorort Finthen verbringen und mit illustren 
Leuten und Aktivitäten verbringen. Die 
Fahrt verging recht schnell und 
ereignisfrei, sahen einen uns bereits 
bekannten Fahrkartenkontri wieder, aus 
dessen Arschtasche der samtenen 
Schaffneruniform stillos eine Bild-Zeitung 
herunterlabberte und durften erfahren, 
dass selbst yuppiege Schlipsträger nach 
dem Nießen gerne ihren eigenen Schleim 
von der Hand lecken. Angespannt nach 
der langen Zeit, in der man sich nicht 
gesehen hat warteten wir am Hbf bis wir in 
Empfang genommen wurden und mit dem 
Auto zu Aliens Residenz fuhren. Der 
Freitag wurd dann auch gechillt 
rumgebracht. Ein bisschen Pizza gefuttert, 
ein bisschen geklönt und am Abend mit 
Steffis Cousine nach Wiesbaden in den 
Schlachthof gefahren, um Turbostaat zu 
sehen. Der Laden blieb von der derzeit 
allgegenwärtigen WM-Scheiße nicht 
verschont und so ging’s erst irgendwann 
nach 23 Uhr los. Nur eine Band für 7,80€ 
aber so what?. Turbostaat spielten 
ziemlich schnell die markanten Stücke 
ihrer beiden Platten runter und machten 
definitiv Spaß, auch wenn mehrere 
Kieddiepunker ziemlich nervig „Akrobatik“ 
an einer Stange, die kurz vor der Bühne 
die Decke zierte darboten. Die Nacht 
verlief teils gruselig, da wir in einem 
Zimmer mit drei Schildkröten pennten, die 
uns nonstop observierten und frustriert 
aus ihrem Gefängnis rausschielten. Steffi 
und ihr Freund hatten ihren Freundeskreis 
eingeladen zu ner Grillparty, wo’s für uns 






Salat und Schafskäse gab. Im Anschluss 
an dieses Spektakel ging’s samt Clicque in 
die Mainzer City zum „Johannisfest“, 
einem Stadtfest, das man mit den 
abgespackten Kirmeslächerlichkeiten von 
hier vergleichen konnte. Da WM war und 
der Gastgeber persönlich gegen Freunde 
antrat wimmelte in der polierten 
Rheinstadt alles nur so von schwarz-rot- 
goldener Armseligkeit. Doppelt ärgerlich 
wenn man bedenkt, dass wir eigentlich 
noch ein Duesenjaeger Konzert in 
Ludwigshafen mitnehmen wollten, auf dem 
ebenfalls alte Bekannte anzutreffen 
gewesen wären. Aber wenn wir schon bei 
alten Bekannten sind findet man die selbst 
auf Bierzeltveranstaltungen in der Mainzer 
Stadtmitte. Velda, die Turbostaat einen 
Tag vorher absagte gab sich in ihrem 
simplen Studentinnendasein stattdessen 
hier gern die Ehre. Am näxhsten Morgen 
waren wir dann bei ihr zur 
Wohnungsbesichtigung eingeladen. Crazy 
fiel die aus; ein ehemaliges Hotel direkt in 
einer Seitengasse der Fußgängerzone 
zwischen Sparkasse und H&M hatte man 
hier zum Mietshaus umgerüstet und auf 
gerade mal 14(!) m 2 hat die Dame ihren 
Wohnraum zu verbuchen und löhnt dafür 
240€ monatlich. Sind wohl in 
Südwestdeutschland gewöhnliche 
Verhältnisse. Mit dem trampen ging es 
endlich irgendwann gegen 15 oder 16 Uhr 
los. Alien, einmal spendabel, kutschierte 
uns beide in einer 45 minütigen Fahrt zum 
Autobahnrasthof Rodgau-Weiskirchen. 
Unser Plan bestand darin gegebenenfalls 
mit Zwischenstopp irgendwo in Bayern zu 
Philipp bis nach Graz runterzutrampen. 
Ohne großes Konzept waren wir froh als 
wir nach dem zehnten Fragen endlich 
mitgenommen wurden. Erneut eine 
Studentin der Gutenberg-Uni nahm uns 
mit bis kurz vor Aschaffenburg. 
Dummerweise hatten wir so wenig 
Konzept in unsere Anfragen gesteckt, 
dass wir gar nicht in Betracht zogen, ob es 
uns überhaupt etwas bringt irgendwo mit 
zu fahren oder nicht, denn zwischen dem 
erwähnten Rodgau und Aschaffenburg 
kam kein weiterer Rasthof, auf der 
erwähnten Trampinternetseite auch 
„Hitchbase“ genannt mehr. Also mussten 
wir uns vom nordwestfränkischen 
Obernburg-Elsenfeld, in welchem Kaff wir 
exakt 62 Minuten auf den Zug warten 


mussten und währenddessen mehr oder 
weniger von Dorfdeppen angeprollt 
wurden, mit Gruppenticketschnorren in der 
Bahn fortbewegen. Ab dem 
Aschaffenburger Bahnhof hat’s auch echt 
ansehnlich funktioniert, die Bahnreisenden 
mit den Spendierhosen waren zwar 
dubios, aber effektiv war’s allemal. Ein 
fränkischer Kurt Cobain-Verschnitt, stilecht 
mit Leibchen des Idols am Körper, 
brachte uns sicher vor den Kontris mit 
einem Bayernticket bis Nürnberg. Die 
Fahrt war weder aufregend noch 
langweilig, wir konnten uns mal einen 
Überblick über die schönsten der schönen 
Landschaften machen und bei ner 
halbstündigen Haltepause mal den 
Würzburger Bahnhofsvorplatz reinziehen. 
Nürnberg als Endstelle des heutigen 
Abends kam nicht von ungefähr; hier 
witterten wir ein Schlafgemach für die 
heutige Nacht zu erhaschen, um am 
nächsten Morgen weiter zu ziehen. Der 
Kontakt zu der 

Schlafgelegenheitanbieterin, einer Verena 
aus Leinburg, entstand, wie sollte es auch 
anders sein, durch ein Inserat für gesuchte 
Schlafplätze auf unserer angedachten 
Route in irgend einem Internetboard. 
Therese kündigte uns per SMS an und 
erhielt als Antwort, dass ein „einsames 
blondes Mädchen“ an der ARAL- 
Tankstelle am Bahnhof der Nürnberger 
Vorstadt Schwaig warten würde, um uns 
im Auto abzuholen. Nun denn, der 
Wahrheit sollte es auch entsprechen und 
in Leinburg angekommen erwartete uns 
eine konservative Familia, die Verena 
untersagte die fremden Gästeim haus 
schlafen zu lassen und so durften wir eine 
so genannte Bergola besetzen, was man 
hier wahrscheinlich Blockhütte oder 
Gartenhäuschen nennen würde. 

Gemütlich war’s trotzdem und wir 
bekamen bei einem kurzen Plausch etwas 
belegtes Brot angeboten, wobei ich 
beinahe in eine Lachspastete gebissen 
hätte, die ich für einen herrlich fruchtigen 
Obstaufstrich hielt. Morgens gab’s 
Frühstück und nach etwas 
Badezimmerhygiene ging’s für Therese 
und mich weiter in die Nürnberger City und 
nach dem wir uns ne Salattasche 
reingezogen haben schauten wir uns um 
wie man hier zu Autobahnstellen kommen 
konnten, die für’s Trampen geeignet 







wären. Am Bahnhof erhielten wir den 
brandheißen Tipp eine Auffahrt iregndwo 
an einem FCN Sportgelände per Bus 
aufzusuchen und in jenem spielte sich 
Scheußliches ab: Wie Amen81 es schon 
im Text zu „Schieß doch“ aussprachen: 
Nürnberg Bullenstadt - wir haben dich 
zum Kotzen satt; es stimmt tatsächlich. 
Musste man im Bus doch zuerst seinen 
gültigen Fahrausweis vorzeigen, so 
stiegen irgendwann noch drei Typen vom 
Kontrollpersonal hinzu. Einem leicht 
assigen Nürnberger Einwohner wurde das 
Unterfangen verständlicherweise zu blöd 
und er gab den Spacken zu verstehen, 
dass sie die Fresse zu halten haben, da er 
bereits beim betreten den Fahrausweis 
gezeigt hatte. Ein paar harmlose 
Beschimpfungen gab’s für die Pisser noch 
und diese zeigten sich handgreiflich und 
riefen mutigerweise noch schnell die 
Bullen zu Hilfe. Alles in Windeseile, 
sodass keine Möglichkeit mehr blieb 
einzugreifen. Dürfte dort wohl trauriger 
Alltag sein, ist aber auch nicht allzu weit 
entfernt von hiesigen Verhältnissen. Als 
wir an der Auffahrt ankamen sah’s dann 
auch für uns ziemlich trist aus. Keine 
Tankstelle, keine Haltebucht vor der 
Abfahrt und natürlich auch kein zu Fuß 
erreichbarer Rasthof. Lediglich ne 
McProfits Filiale und eine Ampel. Wir 
entscheiden uns für die zweite 
Wahlmöglichkeit und fragen bei rotem licht 
an nahezu jedem Fenster nach. Nach ner 
Viertelstunde nimmt uns ein skeptischer 
und etwas arroganter Mann zu ner großen 
Tankstelle in Erlangen mit, die 
hauptsächlich von Truckern besiedelt ist. 
Bei denen haben wir kein Glück, es dauert 
echt an die drei oder vier Stunden bis wir 
uns dazu entschließen uns mit dem 
Daumen einfach an die Ausfahrt zur 
Autobahn zu stellen. Keine zehn Minuten 
später nimmt uns Peter, der selbst mal 
wochenlang bis Marokko getrampt ist, 
spontan nach der Arbeit mit und fährt 
sogar nen Umweg bis nach 
Herzogenaurach wo die nächste Raste ist. 
Wir standen leider an der für Richtung 
Graz falschen Auffahrtsseite, es ging also 
gen Norden und wir mussten 
umdisponieren und unsere Route 
zunächst Richtung Bremen oder Hamburg 
fortsetzen. Das erste mal, dass wir effektiv 
mitgenommen wurden ereignete sich, ein 


Yuppie aus Göttingen nahm uns straight 
aus dem bayerischen Hinterland nach 
Göttingen mit. Schräg war’s, Therese 
bekam in seinem Transporter keinen 
Sitzplatz, da diese herausgenommen 
worden sind und konnte sich auf der 
Ladefläche hinlegen. Der dauergrinsende 
Zeitgenosse hatte an der Fahrt scheinbar 
viel Spaß, schlang sich unter ekeligstem 
Gestank eine Mettwurst hinein, raste 
durch den dunklen Abend immer auf der 
Überholspur und legte wegen einem 
Starenkasten eine Vollbremsung hin. 

Keine ungefährliche Angelegenheit für 
Therese, die unsanft nach vorne 
schlitterte. Gegen 23 Uhr war’s dann wohl 
als wir am Tank- und Rasthof Göttingen- 
Ost ankamen. Ein ziemlich aufgemotztes 
Bonzenmanifest, inklusive einer Cafe- 
Gaststätte, in der man die Zeit bis zum 
Morgengrauen, wo die Chancen 
wegzukommen erheblich höher sind, 
totschlagen konnte, die sagenhafte 2,60€ 
für einen grünen Tee verlangte. In der 
Nacht gab es den ein oder anderen 
Versuch in Richtung höherer Norden 
wegzukommen, blieb aber alles bei 
skurrilen Geschichten und erfolgfrei. 10 
geschlagene Stunden bis kurz nach 9 Uhr 
morgens hatten wir schlafend auf einer 
Holzbank, im Schlafsack eingewickelt oder 
in jenem Cafe verbracht. Erste 
Impressionen vom Ostrand Göttingens, 
Studenten- und Alternativenstädtchen, 
Hochburg linksradikaler Aktivistinnen und 
Aktivisten. Wat n bleibender Eindruck. 
Erneut verlief die weitere Route im 
Volkswagen eines jungen und 
schüchternen Schlipsträgers. Direkt auf 
dem Weg nach Hamburg outete er uns als 
Punkrockanhänger, setzte seine 
Sonnengläser auf, legte eine alte Bubonix 
CD von ihm ein und verschwand 
irgendwann unangekündigt für kurze Zeit 
auf einem weiteren Rasthof. So beschreib 
Therese den Ablauf, ich hingegen hab’s 
mir hinten bequem gemacht und nahezu 
bis Hamburg durchgeknackt. War ich doch 
derjenige Mensch, der an der Göttinger 
Raststätte fast permanent wach war. Pi 
mal Daumen zweieinhalb Stunden später 
erreichen wir die große Hansestadt. 
Erstmal von einem abgelegenen 
Kaffbahnhof, dessen Name wohl Aumühle 
war, zum Hauptbahnhof fahren, durch St. 
Pauli und Altona am Service Schalter 








eigentlich nix, zu den Totalausfällen 
geschickt werden, um dann wieder am Hbf 
zu landen, zwecks Auffinden von 
Backpackerhostels. Als da wäre Zeugs in 
Pauli, Altona und die billigste Variante für 
immer noch unverschämte 17€, 

Jugendpark Langenhorn, in Leitung einer 
gewissen Ernestine Voß. Flugs dort 
angecallt, vorbeigefahren und ne Quittung 
über ein Herbergszimmer, in dem wir 
beide hausen sollten ausgefüllt. Erstmal 
war*s witzig, war zwar ne echt müffige und 
leicht verdreckte Bude, aber der Zivi, der 
uns total genervt zu unserem Gemacht 
geleitete war spaßig, in dem er ganz 
offensichtlich zeigte, was er von seiner 
Chefin hielt. Geilomat! Der Knabe verweist 
nach jeder Anweisung Ernestines, die 
ältere Dame doch endlich nach Hause zu 
fahren und ihn machen zu lassen. Wir 
lassen das Zeugs im Zimmer und hauen 
erstmal ab aus diesem mitten im Wald 
abgelegenen Vorort. Die Lage checken in 
Altona und Pauli lautet unser Vorhaben. 
Echt sehenswert das Ganze, hat 
irgendwie ein angenehmes Klima im 
hohen Norden und irgendwo in Altona 
futtern wir herrliche Falafel und Omlettes. 
Nach der ganzen Impressionsüberflutung 
fahren wir mit Proviant im Rucksack 
zurück zum Pennplatz. Wer hätte das 
gedacht, sehen wir vom Weiten ringsum 
einen Grill am Eingang zu genau unserm 
Zimmerkomplex einen Trupp jüngerer und 
älterer Vollprolls. Beim Nähern merken wir 
schnell, dass es sich um Thor Steinar and 
his friends handelt, in Gestalt von 
ostdeutschen, worauf die 
Autokennzeichen, die unfern parkten 
hinwiesen, Neonazisarschgesichtern. Ein 
halbstarker Dorfdepp im Thor-Steinar-Shirt 
setzt sich uns demonstrativ in den Weg. 
Wir packen unser Zeugs verlassen den 
widerlichen Ort, aber klingeln erst noch an 
der Wohnung des Zivis, welche sich 
genau auf dem Gelände befindet. Völlig 
breit öffnet er die Tür, wundert sich über 
die Botschaft, dass Nazis auf dem 
Gelände Einzug erhalten haben und 
erklärt sich bereit Ernestine zu berichten, 
dass wir vorzeitig weg sind und uns wegen 
Geldrückzahlung noch bei ihr melden. Aus 
dem Fenster kam die dickste Dopewolke 
Hamburgs, was er nur gelassen mit „hat ja 
nich jeder son feines Riechorgan wie ihr” 
kommentiert. Ernestine war übrigens am 


Telefon ein paar Wochen später nicht so 
einsichtig, stritt unsere Einwände ab und 
pükierte sich sehr forsch darüber, dass 
sich in ganzen 25 Jahren, die sie in ihr 
Lebenswerk Jugendpark Langenhorn 
gesteckt hat, kein einziger Gast beschwert 
hätte. Echt bitter, 34€ für eine 
Naziherbergsmutter, bleibt aber 
abzuwarten, ob’s noch ein Nachspiel gibt, 
heute is ja bekanntlich nicht alle Tage... 
Letztendlich sind wir in einer 
Kiezkaschemme in der Nähe der 
Landungsbrücken gelandet, die damit 
warb Schülern, Studenten und Seefahrern 
Zimmer für 13€ anzubieten. Gab’s an dem 
Abend aber nimmer, haben dafür ein 22€ 
Zimmer für zwei Leute bekommen. Ein 
bisschen schmutzig und ungemütlich 
war’s, wir haben aber gut drin ausgepennt 
und am nächsten Morgen St. Pauli 
Sightseeing gemacht. Frühstück mit 
Brötchen vom Penny Markt und im Internet 
Cafe fix besagte Tramppage gecheckt, so 
ging’s zur Horner Rennbahn, sollte wohl 
nen Topplatz zum Daumen-Raushalten 
sein. Therese stand relativ allein am Rand, 
während ich versuchten an einer Ampel 
Autofahrer anzusprechen, da hielt direkt 
ein alter BMW-Typ mit Glatze. Konnte uns 
bis zum Rasthof Stolpe irgendwo in 
Mecklenburg-Vorpommern mitnehmen, 
was uns schon freuen konnte, wollten wir 
nun als nächstes in der Hauptstadt 
vorbeischauen. Nach gesprächsfreier Zeit 
konnten wir die ersten politischen Dialoge 
über Sozialismus, Kapitalismus und 
dergleichen aufbauen. Politisch für’n Arsch 
war er nicht unbedingt - in unserer 
Tramperlaufbahn sind uns da schon 
richtige Kollapse untergekommen. Ich 
erinner mich da an latent rassistische 
Nasen auf dem Weg nach Bremen oder 
Gummersbach... Gegen 17 Uhr waren wir 
auf dem Rasthof, welcher in den 6 Tagen 
echt der Klassiker war. Wir haben die 
ersten Trampgenossen entdeckt! 2 Frauen 
dicke bepackt mit Isomatten, 

Schlafsäcken, Mega-Reiseranzen etc. 
Aufgrund ihres äußeren 
Erscheinungsbildes würde das 
ungeschulte Normalo-Auge sie wohl in 
Kategorien wie „Öko“, „Hippie“ oder 
dergleichen einsortieren. Lange 
Dreadlocks, farbenfrohe, feine Klamotten, 
die DIY wirkten. Irgendwie kannten sie 







dann aber doch jemanden, haben wohl 
hier nur gewartet, es kam nen schwarzes 
Alt 68er Mobil mit spielenden Kindern drin 
und so. Der Nachwuchs war gleich freudig 
erregt die beiden anzutreffen. Ich konnte 
zu meiner Freude feststellen, dass es 
gescheite Toiletten gab, die endlich mal 
nicht von diesem Scheiß „Sani-Falr“ 
Konzern waren, der einen versucht durch 
50Cent- Gutscheine, die beim Bezahlen 
zum Tabkstellen-Shop Konsum zu 
verleiten, wo man dann den halben Euro, 
der gewiss ein Bruchteil des Preises sein 
wird, wieder angerechnet bekommt. So 
war's komplett für lau und Therese 
schlenderte mal etwas auf die andere 
Seite des Hofes. Und auch dort wollten 
Leute „zwischen den Spuren“ reisen. Aus 
Bochum, ganz in unserer Nähe wollten 
zwei Burschen zu so nem Fusion 
Alternative Music Festival trampen. Sie 
kamen ziemlich schnell weg, da weitere 
sympathische Leute dort hielten die 
allesamt das gleiche Ziel hatten, ln 
Richtung Berlin fuhren hier natürlich auch 
Personen en masse, nur leider keine 
knorken, die sozial und vertrauensvoll 
waren. Nach zirka einer Stunde kamen die 
nächsten beiden, ein Typ, recht smart, nur 
mit Rucksack und Isomatte ausgestattet, 
der auch nach Berlin wollte und eine 
Tischlergesellin, die mit ekliger Wurst und 
Arbeitstracht irgendwo in Mecklenburg- 
Vorpommern hinwollte, stiegen 
gemeinsam aus einem Auto. Genialf Die 
beiden standen genau wie wir in Hamburg 
an der Horner Rennbahn und kamen so 
an, dass sie uns beide gerade haben 
abfahren sehenl Gibt schon Zufälle.wie 
schon erwähnt war der Typ echt smart und 
sympathisch, die Gesellin hingegen etwas 
forsch und abweisend mit ihren 
Kommentaren, okay zugegebenermaßen 
habe ich mich auch etwas dämlich 
verhalten sie zu fragen, ob sie „Schreiner“ 
wäre, obgleich ich festgestelit hab eine 
Frau vor mir zu sehen. Eigentlich schon 
berechtigt, dass sie mich genervt darauf 
hinwies, dass sie weder „Schreiner" noch 
„Schreinerin“ sei. Keine 5 Minuten nach 
dem Antreffen des Duos, trat ich an nen 
Keri ran, der easy mit Flip Flops und 
rebellischem Totenkopfgürtel an einen 
VW-Neuwagen gelehnt stand, den Blick 
apathisch an einer Zapfsäule vorbei gen 
Asphalt. Jau, nach Berlin sollte es gehen, 


aber bevor die Mitfahrgelegenheit klar 
ginge musste erst noch eine Dame, die 
das Auto fuhr konsultiert werden. Eine 
ziemlich poppige Mainstream Anhängerin 
blickte skeptisch genervt auf uns herab, in 
ihrem Blickfeld auch die Tischlerin. „Alle 3 
oder was?" war ihr erster Satz, Der Typ 
fragte unsympathischerweise, ob wir 10€ 
Spritgeld abdrücken würden, und wir als 
unerfahrene Trampanfänger ließen uns 
natürlich drauf ein, da wir hurtig Berlin 
erreichen wollten. Der Genosse, der 
ebenfalls nach Berlin wollte hat die Kunde 
erfahren, als die beiden Personen in der 
Tankstelle zum Bezahlen verschwunden 
waren. Direkt an der Tür empfing er sie 
und fragte echt zuckersüß: „Könnt ihr mich 
auch nach Berlin mitnehmen?" Was diese 
beiden widerlichen Gestalten darauf 
erwidert haben weiß Ich gar nicht mehr, 
jedenfalls hatten sie abartig verachtende 
Blicke für ihn übrig. Arschlöcher! Und wat 
meinte die Dame? Sie wolle 20€(!) 
Spritgeld haben! wir handelten irgendwie 
auf 15€ runter und fuhren mit, fatal! Keine 
2 Stunden lang ging dieser teure Spaß, 
Firmenwagen, Arbeitskollegen, beim 
Fernsehen und nun yuppiege Neuberliner 
oder so. Das muss man doch ernsthaft 
mal geben: Niemand wollte auf unserer 
Rundreise ein finanzielles Entgelt als 
Gegenleistung sehen, womöglich könnte 
man es ja auch nachvollziehen, wenn man 
Irgendwie r'reizeitmäßlg mit vielen Kosten 
konfrontiert ist, aber diese beiden 
Menschen saßen im Firmenfahrzeug. 
Beförderung zum Nulltarif und so flugs 
kann man sich da mal 7,50€ für die 
Privattasche verdienen, einfach ekelhaft... 
Zu belabern gab's da auch nicht viel, 
Therese und ich sind beide mal kurz 
eingenickt und am frühen und hellen 
Abend standen wir dann in irgendeinem 
Park ln Berlin-Prenzlauer Berg. Die ersten 
Impressionen der Millionenstadt waren 
nett, golden-warmer Abendhimmel, 
gechiilte Atmosphäre und freudige Leute. 
Natürlich nicht alle, aber erstmal nen 
bisschen die Ankunft und Ruhe genießen 
und dann vor Ort etwas Falafel essen. Die 
Imbissbuden waren nicht schlecht hier; 
konnte man doch Falafel für 1,80€ und 
lecker Tofu mit Gemüse beim Asia-Imbiss 
für 3,50€ erstehen. Therese telefonierte 
ein bisschen rum beim Essen, mit 
Pennplatz bei sonem Mädchen, das wir 
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flüchtig Kannten und so, aber ging nicht, 
weil Eltern hatten was gegen etc und dann 
war noch ein Proberaum im Gespräch, in 
dem wir hätten nächtigen können - wir 
freuten uns schon aufs nächtliche 
Schiagzeugspieien - aber die Band hat 
fremden Menschen wohl nicht so viel 
Vertrauen entgegengebracht. Wir 
erkundeten erstmal zu später Stunde die 
Spree-Metropole wurden mit einer Menge 
Arroganz konfrontiert und auf der Suche 
nach Wohnprojekten, wo wir mal nach 
Schlafplatz anfragen wollten kamen wir 
zum Kotti, wo ein pöbeiiger älterer Typ 
und wegen irgendwas anquatschte. War 
im Endeffekt ganz witzig und auf die 
Frage, ob er was mit knacken wüsste lud 
er uns zu sich nach Neukölln ein. Er war 
wohl verheiratet mit Ingrid, laut Mickis 
Aussage sah sie Therese echt ähnlich, da 
sie hippiemäßig drauf sei. Auf dem Weg 
erzählte uns der Alkoholiker, der noch 
nach Geld für Bier rumschnorrte, dass er 
eine kleine Tochter Leonie daheim hätte, 
die sich immer über Gäste freue, dass sie 
in einem vegetarischen Haushalt wohnen 
und noch einiges mehr. Wir waren schon 
kurz davor umzudrehen, als er 
dreisterweise ein angelehnte Rad 
mitschob, mit dem Vorwand es zum 
Fundbüro zu bringen. Als wir ankamen 
bemerkte Micki, dass er seinen 
Wohnungsschlüssel nicht am Start hat*e 
und polterte sogleich durch die stille Nacht 
mit beiden Fäusten gegen die Pforte. 5 
oder 6 Minuten später drehte sich ein 
Schlüssel und unter Blökem stand 
Hippieprinzessin Ingrid - untenrum 
komplett unbekleidet - vor uns. Jaja so 
ähnlich verlief auch der Abend, aus den 
versprochenen Nudeln mit Tomatensoße, 
die s noch geben sollte wurde nix, 
stattdessen fragte der Vegetarier, ob wir 
Bock auf nen Döner hätten, machte sich 
über unser Weed gierig her, hielt uns für 
Heroin-Junkies, die versuchen würden 
sich in seiner Küche zu spritzen und 


nötigte uns dazu mit ihm das 
Dschungelbuch und Nightmare before 
Christmas bis in die frühen 
Morgenstunden zu gaffen. Teilweise war 
er ja nett, hat uns den Wohnungsschlüssel 
anvertraut damit wir ein paar Tage in 
Berlin verweilen und zu jeder Zeit die WG 
betreten können. Um 5 Uhr legte er sich 
dann knacken, vorher gab’s noch Stress 
mit Ingrid, weil Micki meinte uns kurz 
vorher noch bei voller Lautstärke seine 
Tapesammlung mit Pearl Jam, Sonic 
Youth, Vorkriegsjugend und anderen 
Schätzen präsentieren zu müssen. Leonie 
war ziemlich ängstlich, das Kind tat uns 
jedenfalls bei den Verhältnissen ziemlich 
Leid... Wir machten uns nichtsdestotrotz 
aus dem Staub, schauten uns den 
millionenschweren mit Glas gepanzerten 
Berliner Hbf an, diverse Stadtviertel, 
chillten wieder am Prenzlauer Berg und 
machten uns um 17 Uhr auf dem Weg zur 
Raststätte Grunewald. Hey, wieder jemand 
der sich trampend auf der Hitchbase 
bewegete! Nen witziger Typ war’s, der 
Rostock als Ziel hatte, ganz clever hatter 
sich allerdings nicht angestellt, laffe 
Sprüche und Bierpulle inna Hand; naja 
lange konnten wir sein Procedere nicht 
beobachten, nach etwa 8 Minuten kamen 
Ruth und Guido aus Düsseldorf, die uns 
binnen 4 Stunden direkt vom Berliner 
Südwesten bis nach Lünen 
durchchauffierten und vor Freude über die 
Fahrgemeinschaft vergaßen ihr 
Tankgeschäft zu bezahlen. Echt 
entspannend und es gab auch 
angenehme Pläusche, auch wenn Guido 
als Lehrer keinen Plan davon hatte, dass 
Neonazistrukturen in seinem Bundesland 
existieren. Jaja, Berlin war ein gutes ende 
für unsere Tour, wir kamen gerade mal 4 
Wochen darauf kamen wir erneut in die 
Idylle. Zu Philipp nach Graz hatten wir’s 
zwar nicht geschafft, folgt aber sicherlich 
auch noch. 







KatzenstrciQ 


Irgendwann um 16 Uhr starten wir auf dem 
Rastdorf Lichtendorf in Dortmund, den man mit 
dem Bus erreicht; dort angekommen trafen wir 
direkt auf 2 andere Tramper aus Köln, die straight 
auf dem Weg nach Polen waren, also machten wir 
erstmal einen kleinen Plausch mit ihnen. 

Irgendwann hielt eine Bonzenkarre, aus der 2 
Punker stiegen, also waren wir jetzt schon zu 6 
Trampern an einem sonnigen Rasthof; das 
Punkerpaar wollte aber auch wieder in eine andere 
Richtung, ihr Ziel hieß Hamburg!! Irgendwie war 
nicht so viel los auf dem Rasthof; Stephan 
quatschte einige Leute an, aber keine Menschen die 
Richtung Bielefeld wollten, dafür aber eine Fahrt 
nach Bremen, also die richtige Richtung für die 2 
Fhmker. Wir vermittelten also und es waren nur 
noch 4 Tramper an der Raste. Später wurden wir 
dann von den andern beiden gerufen, jetzt wurde 
uns eine Fahrt vermittelt in Richtung Berlin. Der 
Fahrer hat in seiner Hektik witzigerweise seinen 
Kaffeebecher auf dem Dach stehen lassen, der dann 
bei der Fahrt runterfiel; wirkte wie ein Vogelschiss 
aufs Fenster. Leider kamen wir dann in einen 
dicken Stau, in dem wir laufende Menschen auf der 
Autobahn, die sich bei LKW's dranhingen, 
bewundern durften; wir kamen dadurch erst am 
späten Abend in Gütersloh am Rasthof an, und 
gerieten unter Zeitdruck, denn welchen Autofahrer 
peilen schon eine winziges Nest wie Oilinghausen 
als Fahrtziel an? Der Rasthof war auch noch 
hammer klein und es war sehr sehr wenig los. 
Stephan ging erstmal genüsslich aufs Klo, und ich 
checkte die Gegend ab. Prompt hielt ein silver 
BMW vor mir an, das Fenster ging runter und ein 
älterer Mann fragte, „Wollnse mit?“ Ich erkundigte 
mich nach dem Ziel, schließlich mussten wir jetzt 
schnell wegkommen, ansonsten würden wir 
Katzenstreik verpassen, er fuhr in die richtige 
Richtung, aber als ich meinte, dass ich nicht alleine 
bin, kam ein deutliches „Nein, das geht nicht!“ von 
dem alten Herr und er fuhr schnell weiter. Wichser! 
Der Rasthof war fast leer, irgendwann hielt ein 
Mann, der Nach Polen wollte. Er nahm uns mit, 
trotz Verständigungsproblemen, er fuhr uns bis 
nach Oilinghausen Mitte, obwohl er eigentlich in 
ein ganz andere Richtung wollte! Mit einem 
schlechten Gewissen verliessen wir das Auto, ohne 
- ihn hätten wir das Konzert verpasst! So, jetzt 
müssen wir schnell das JZO finden, wir gingen in 
eine Pizzeria und erkundigten uns nach dem Weg, 
dann mischte sich ein Mann ein, der den Weg 
kannte und wir marschierten noch ca 1-2 km einen 
Waldweg entlang, wo total abgelegen das JZO war. 
Schnell gingen wir rein und wir hatten Glück, 
Katzenstreik hatten noch nicht gespielt, hingegen 
irgendwelche anderen schlechten Bands mit 
Nirvana-Groupies an den Gitarren. 


Das Interview mit Katzenstreik fand in der 
wunderschönen ostwestfalischen Kleinstadtidylle 
statt; am frühen Morgen mit sehr wenig Schlaf und 
gelegentlichen Störungen durch etwas nervige 
Veranstalter und Helfer des Hauses. Leider gaben 
sich nur Bolle und Tobi die Ehre am Interview 
teilzunehmen, trotzdem quatschten wir über eine 
Stunde was ihr hier in einer mühsam abgetippten 
Verfassung lesen dürft, viel spaß dabei. 

Gibt wohl nur noch wenig nachzutragen, jedenfalls 
ist es wohl das deutlich längste und ungelogen auch 
interessanteste Interview dieser Erstausgabe. Schon 
schade, dass nur Bolle und Tobi als Protagonisten 
im Gespräch zugegen waren - wäre sicher auch 
interessant gewesen was Hagen und Jörg zu sagen 
gehabt hätten - aber auch so kam ein nettes 
Interview zustande. Und zu dem nei vigen 
Veranstalterteam: Echt genial, ein Knabe mit Ärzte- 
Shirt und Farin Urlaub Friese, der schon am 
Vorabend entnervt darüber war, dass wir in den 
heiligen Räumen des JZO nächtigen durften, 
obgleich wir keiner Band angehörig waren, kam 
andauernd in das Zimmer, in dem das Gespräch 
stattfand, kam nicht drauf klar, dass wir dort über 
ne stunde rumsaßen, schleppte Getränkekisten und 
knallte jedes Mal beim Verlassen des Raumes 
voller Missmut die Tür volles Rohr in die Angel. 
Irgendwann packte auch Bolle mit an, damit er mit 
seiner Arbeit schneller voran kam und weniger 
Türen zu knallen hatte. Das komplette Team war 
irgendwie ne spaßige Crew. Fuhren am nächsten 
Morgen in irgendwelchen Neuwägen vor der 
Lokalität vor und tischten das teuerste frühstück 
auf, was man sich vorstellen kann. Zieh 
Brötchentüten, Saftflaschen und verpackte 
Aufstrichgläser und Packungen, leider nix veganes 
dabei. Weitere Frühstücksgäste waren noch Lushus, 
ne seltsame Band aus Holland, die allerdings an 
Katzenstreik, auch viel Gesprächsstoff fanden. 
Definitiv 2 interessante Tage dort. 







Im Beiheft zur solve your Problems, stellst du 
Tobi die These auf, dass ihr eine Band der 
Wiedersprüche seid. Wie spiegelt sich das auf 
der Bühne in den texten usw. wieder? Ist es so, 
dass ihr vier total unterschiedliche Charaktere 
seid? lind was ist der Punkt, der euch wieder 
verbindet? Was reißt euch immer wieder 
zusammen? 

Tobi: Boar...alta, alta krass, Widersprüche ja und 
nein, ich glaube schon unterschiedlich. Jedenfalls 
würden wir das so sehen, wenn man das von außen 
so betrachtet ist das vielleicht nicht so krass, weil 
wir schon nen ziemlich ähnlichen Hintergrund 
haben und eine ziemlich ähnliche Sozialisation zu 
Punk und Politikstrukturen. [Bolle 
nickt!] Widersprüche halt schon, weil z.B. hab ich 
auch Bock Musik zu machen, um damit Kohle zu 
verdienen und halt Bolle so gar nicht und das war 
hall so ein Punkt den mussten wir in der Bund klar 
kriegen über ein paar Jahre; wo wollen wir damit 
hin und ich war schon immer so, ich möchte auch 
gerne das Teil irgendwo hinbringen, dass man mit 
Katzenstreik seine Miete bezahlen kann und dann 
kam aber irgendwie über die Jahre und durch die 
Erfahrungen oder wie wir das halt gemacht haben, 
durch die Orte wo wir gespielt haben, z.B. hier 
wenn wir davon leben wollten, etwas davon mit 
nach Hause nehmen wollten, könnten wir in so ein 
Laden wie hier gar nicht spielen, das rechnet sich 
halt nicht und diese Entscheidung haben wir halt 
irgendwann getroffen. 

Du würdest also Katzenstreik gerne auf ein 
Level bringen, dass du davon leben kannst; war 
das von Anfang an deine Motivation als ihr mit 
Katzenstreik angefangen habt oder erst später 
durch die Konzerte und Erfahrungen? 

Tobi: Dass Katzenstreik was sein könnte womit 
man Geld mit nach Hause nimmt hat sich halt so 
ergeben. Der Gedanke daran war halt; das war im 
Jahr 2001, da ham wir knapp 50 Konzerte gespielt 
in dem Jahr; das hat sich auch so ergeben. Wir ham 
uns nicht hingesetzt und das alles so geplant und 
dann kam halt die Idee „Wäre halt geil das einfach 
so weiter zu machen und um das weiterzumachen, 
musste liult was mit nach Hause nehmen“. Daraus 
ist das entstanden. Danach hat sich’s aber auch 
direkt entschieden, dass das so nicht geht mit 
Katzenstreik. Also das wir das machen aus Fun und 
uns auf dieser Qualität nicht unterhalten wollen. 
Sonst haste halt so Sachen wie „Wir wollen nen 
Interview machen und dann komm die vom Flitz 
und der ist wichtiger“. Durum gcht’s bei 
Katzenstreik halt nicht, keine Arbeit, kein 
Kommerz und deswegen aber auch nur 10 Konzerte 
im Jahr. 

Tobi, du bist neulich nach England gezogen, ihr 
verwendet viele englische Sätze und viele 
Songtitel sind auch in Englisch; was verbindet 
euch mit dieser Sprache? 


Seid ihr von englischsprachigen Bands 
beeinflusst? Und warum entscheidet ihr euch 
dann im Enddefekt doch für deutsche Texte? 

Bolle: Also (lacht) ich red jetzt nur in das Ding - 
ich guck euch nicht an! Also von 
englischsprachigeu Bands bin ich schon 
hauptsächlich beeinflusst, ich hab nie Deutschpunk 
gehört. Und wenn ich jetzt Texte mache oder ich 
singe, dann irgend so eine Sprache wie es sich 
ergibt beim Musik machen, da tauchen dann 
meistens ein paar englische Wörter drin auf und die 
behalt ich dann manchmal und ich finde es gibt 
keinen Grund die nicht zu mixen die Sprachen aber 
deutsch find ich schon cooler. Die Titel machen wir 
manchmal zusammen. Das ist eher so, wie heißt 
das? „Popsong.“ Fertig, da gibt's keinen 
Hintergrund. 



Bolle, du betonst auf der Bühne oft, dass Musik 
etwas wichtiges ist und auch in euren Booklets 
liest man immer wieder, dass euch Musik am 
leben hält, wie zeigt sich das im sonstigen Leben 
außerhalb von Katzenstreik? 

Bolle: Das ist ne gute Frage! Also es gab definitiv 
ne Zeit in meinem Leben, wo mir die Musik das 
Leben gerettet hat. Wo es mir so vor kam, vielleicht 
war es auch gar nicht so dramatisch aber damals 
kam es mir so vor. Und da hat mir das sehr 
geholfen und das war auch verbunden mit der 
autonomen Szene und dieser Politik und diesen 
Ansprüchen, aber heutzutage ist es nicht mehr so in 
meinem Leben. Ich mach sau gerne Musik aber ich 
könnte auch ohne dieses Ding leben. Insofern für 
mich ist eher so, wie kann ich dieses politische, also 
was kann ich an meinem Leben/in meinem Leben 
konkret verändern und ich hab gemerkt dass wenn 
ich Musik mache; ich hab auch schon mal auf ner 
Beerdigung gespielt, das ist etwas was ich anderen 
Leuten geben kann. Das mach ich halt aus ganzem 
Herzen. Ich mach das voll gerne. Ich will das und 
das kann ich andern Leuten geben. Und das ist 
einfach was geiles. Und das ist auch bisschen so n 
Arschtritt So „Ey das Leben lohnt sich, man kann 
was machen“ man muss auch ab und zu mal den 
ganzen Schwachsinn, der einen vom Leben abhält 
auch mal abschneiden und das kann man auch man 







auffem Konzert machen. Das ist laut wenn du 
spielst; ich kenn das auch wenn ich auf Konzerten 
war, ich hatte immer total den Kick. Ich muss sagen 
mehr als bei Demos. Demos war Arbeit und 
Passanten beschimpfen dich und du hast dir 
gedacht, „hast du jetzt hier was erreicht?“ und 
Konzerte geben dir Power. Ich brauch das jetzt 
nicht, aber ich hab schon Bock das noch weiter zu 
geben. Und das ist einfach total schön. Einfach 
Musik zu machen das gefallt mir. Das ist ne geile 
Sache. 

Tobi: Das ist ne ziemlich komplexe Frage, weil 
Musik kommt ja soviel in unserm Alltag vor und 
bei mir auch noch mal in einer ganz andern Form 
weil ich halt auch mit Musik arbeite und ich glaube 
das bei uns halt so Katzenstreik, dieses Musikteil, 
dass das in unseren Leben oder für mich ne 
ziemlich große Wichtigkeit eingenommen, obwohl 
das auch das ist halt einfach was mit meiner 
Situation in anderen Land zu leben und nirgendwo 
ein Haus zu haben oder so ein Zuhause konstogiert 
sich immer wieder neu durch Leute oder sonst was. 
Katzenstreik ist so ein teil da fühl ich mich zuhause 
egal wo wir sind. Wenn ich die 3 Nasen seh dann 
bin ich halt zuhause auch hier in den Raum zb. Ist 
wie n zuhause für mich weil ich halt mit den 
unterwegs bin. Deswegen ist das für mich auch ne 
große Wurzel. Also es geht viel um das drum 
herum. Als letzen endlich um die Musik das ist 
halt der gemeinsame Nenner. Das drum herum ist 
halt auch wichtig wenn das alles nicht so wäre 
würds die Band auch nicht mehr geben, weil die 
Band halt musikalisch nur ganz kleine schritte geht 
grade. 

Bolle: Ich kann jetzt nicht behaupten das wir ne 
super politische Band sind, weil ich nicht genau 
weiß was das sein soll. Nen Stateman raushauen 
kann halt jeder, das ist kein Problem son Text zu 
schreiben. Was ich bei uns halt wichtig finde ist so 
der Umgang den wir miteinander haben, das ist halt 
so wir sind Freunde wir sind jetzt nicht so super 
nah- freunde. Aber es gibt immer so n ding inna 
band, wir machen uns nicht fertig wenn jetzt 
jemand was verpeilt oder scheiße spielt oder so 
was. Es gibt da so n total großen Respekt den wir so 
in der Politikszene und bei den Therapiegruppen 
gelernt haben. Das ist ziemlich wertvoll. Das ist 
halt auf ner anderen ebene politische Sachen zu 
organisieren. Wir versuchen das auch so zu 
machen das wenn irgendwas ist was die band 
betrifft, da wird halt jeder gefragt wird aber es ist 
halt so das man jemand vertraut und man auch mal 
was alleine machen kann und das ist okay. 

Tobi: Ich wollte nur mal kurz dieses „politisch“ 
definieren. Ich glaube es gibt viele Leute die nicht 
den Hintergrund haben wie wir, wenn wir von 
Politik reden dann meinen wir halt so Sachen wie 
Antifa, Antirassismus und gegen Herrschaft; 
Unterdrückung im allgemeinen wir ham halt den 


Ursprung aus der autonomen Szene was schon nah 
an Anarchismus und befreite räume ran liegt wir 
ham alle auch diese Geschichten mit Veganismus 
und rechts Sachen gemacht wir ham alle ziemlich 
viele unterschiedliche Sachen gemacht. 

Wenn wir jetzt um Politik reden geht’s halt um ne 
Perspektive nicht im Kapitalismus und nicht im 
Patrieriat zu verschimmeln. Das ist für uns so 
gesehen selbstverständlich. Das muss man einfach 
mal sagen, weil Politik kann soviel sein. Aber 
darum geht’s uns eigentlich, das wir diese Themen 
ablehnen. Und das wir es ablehnen wie Menschen 
in ihrer Gesellschaft Vorkommen und das wir ne 
Gesellschaft wollen wo Menschen mit ihren 
Bedürfnissen Vorkommen 

Bolle: Das man halt selber versucht ne n eignen 
Raum zu kreieren. Das man mal guckt, was kann 
ich machen, einfach was selber anderes kreieren. 


Wie macht ihr das eigentlich bei Konzerten wie 
trefft ihr euch vorher ? 

Bolle: Also jetzt z.B. hier in Oerlinghausen; ich 
fahr mittem Zug von Erfurt nach Göttingen zu 
Hagen. 

Tobi: Vorher läufst du noch zum Bahnhof?! 

Bolle: Ne, ich lass mich fahren! Dann fahr ich 
zusammen mit Hagen los und nehmen noch 
jemanden mit, damit es sich lohnt, ne 
Mitfahrgelegenheit, und dann fahren wir nach 
Bielefeld. Tobi kommt mit seinem Kumpel aus 
Hamburg nach Oerlinghausen mittem Zug. Jörg 
kommt oft mit Mitfahrgelegenheit von Berlin nach 
woandershin und Hagen und ich müssen die dann 
alle abholen; also es geht, aber es ist schon krass. 
Aber mich störts nicht, es ist halt kein Problem. Es 
ist halt so. 

Tobi: Wir sind gestern alle los gefahren ohne zu 
wissen, wo treffen wir uns eigentlich letztendlich. 
Erstmal gucken Oerlinghausen und dann mal 
gucken wie weit das JZO vom Bahnhof weg ist und 
dann kann man halt laufen und wenn nicht müssen 
die uns halt abholen. Diesmal hats eh geregnet und 
dann erst mal, welcher Bahnhof ist das eigentlich 
und dann hatte auch niemand die Adresse vom 
Laden mit. Also wir sind eigentlich besser 
organisiert. Wir sehen uns eigentlich alle immer 
erst ne Stunde vor der Stadt und manchmal treffen 
wir uns auch in Göttingen und fahren alle 
zusammen los wenn’s sich ergibt. Aber wir sehen 
uns nur 2 Konzerte und 2 Nächte. Danach fahren 
wir auch wieder alle nach Hause. 










Du hast angesprochen, dass du neu klaren 
Unterschied siehst zwischen Konzerten, die 


einen mitnehmen und ner Demo, was ja mehr 
Arbeit ist für dich, wie wichtig findest du das, 
dass man nen politischen Hintergrund nach 
außen trägt durch ne Demonstration? Würdest 
du das auch machen oder machst du das auch? 

Bolle: Also erst mal würde ich sagen, es gibt auch 
Demos, die einem Kraft geben und es gab auch 
Konzerte, die nur Arbeit waren. Für mich würde ich 
sagen, ich finde es wichtiger, dass ein einzelner 
Mensch auch mit anderen zusammen das da ne 
tiefgehende Veränderung stattfindet und es ist nicht 
schwer inne Antifa Gruppe zu gehen und auf 
Demos zu gehen; es gibt aber definitiv Situationen 
wo man das machen muss, wo man das auch nach 
außen tragen muss, das würde ich auch gerne 
wieder machen aber derzeit sehe ich für mich nicht 
so den Sinn drin das zu machen, es gibt einfach 
Situationen, da muss man aufstehen und das zeigen 
und vielleicht sogar noch weiter gehen, aber es gibt 
viele Ebenen von Politik zu machen; etwas zu 
verändern ist nicht nur Antifa oder so z.B. Meine 
Mitbewohner machen eine Biogärtnerei und das ist 
auch ne geile Sache also mit der Zeit auf verbreitert 
sich das Verständnis: „Was ist ne Veränderung?“ 
und man ist da etwas dogmatisch. Die Leute, die 
nicht in der Antifa sind nicht politisch und man 
selber ist gar nicht so toll, stressen in der WG, 
machen den Abwasch nicht; solche Sachen sind 
halt auch wichtig. Das Gesamtbild muss halt passen 
und wenn ich das bei mir auch sehe auch 
heutzutage dann isses halt was wo ich immer noch 
nicht mit zufrieden bin, was nicht aufhört, dass ich 
nicht sagen kann ich, ich bin so cool, ich bin so 
politisch. Wenn ich so sag, das krieg ich nicht hin 
und dann muss man halt gucken wie können wir 
das zusammen hinkriegen. Deshalb kann ich nicht 
sagen „Wir sind ne politische Band“, wir haben 
zwar schon politische Ansprüche, definitiv. War 
deine Fage okay beantwortet? 

Tobi: Die Frage war ja, ob das wichtig ist, denke 
ich. Ich seh das ziemlich anders als Bolle, ich bin 
mir nicht im Klaren drüber wieweit ich das so 
hochhalten will für mich Diese ganze 
Veränderungsteil oder das privat-politische, weil 


ich halt doch immer seh bei Konzerten hier oder da, 
und irgendjemand macht da dann doch wieder Geld 
und wenn’s nur der Getränkelieferant ist, und das 
ist ja auch nicht schlimm aber seh ich halt, dass es 
keine befreiten Räume gibt, z.B. ein Konzert ist halt 
falsch, trotzdem muss es halt Räume geben wo du 
dich zuhause fühlst und mit Leuten die Ablehnung 
gegenüber der Gesellschaft halt teilst. Und das ist 
halt oft zu wenig, viele Leute halten die Fahne hoch 
und machen nen politischen Text und dann setzen 
sich zusammen und sagen wir sind ja alle auf einer 
Seite, aber über vieles wird gar nicht geredet, was 
hältst du z.B. über Kapitalismus oder Sexismus, son 
Kram halt. Ich denke halt, dass diese Begegnung 
und das drüber reden macht halt ne Szene politisch, 
das einfach zur Demo gehen und einfach nur da 
sein, das ist halt wichtig für die Sache, für den Tag, 
aber das ist nicht sehr politisch, ich finde Politik ist 
halt ne Sache mit theoretischer Auseinandersetzung 
so und wenn es nicht läuft ist das alles 
spielplatzmäßig Identitätskram und ich hab lieber 
Leute, die Identitäts-Antifa machen als dass sie inne 
Disko gehen, klar find ich das besser aber reichen 
tut mir das nicht. Ich will schon, dass die Leute sich 
die Köpfe einschlagen im Theoretischen auch. Es 
ist total komisch in dieses Teil reinzureden [Das 
Diktiergerät!. 


Auf eurer Internetseite schreibt ihr einen 
Infotext über euch als Kollektiv, da erklärt ihr 
euch kritisch zu den Zwängen des Lebens wie 
arbeiten gehen; wie meistert ihr den Konflikt 
zwischen „Arbeit scheiße finden“ und „über die 
Runden kommen“? 

Bolle: (lacht) Der Text ist von Tobi, für mich ist 
das nicht so das große Problem, für mich ist es eher 
nen Problem gewesen, ich hab lange nicht 
gearbeitet und ich hab bei Conatainem, man lebt 
von Kindergeld, man klaut viel, lebt ohne Miete, 
das ist mir irgendwann so auffen Sack gegangen, 
ich konnte halt ohne das Geld irgendwann nicht 
mehr weiterkommen und die Sachen machen, die 
ich wirklich machen wollte. Dann war es für mich 
total die Befreiung, ich mach nen 20 Stunden Job 
und das macht mir auch Spaß ,weil ich weiß wofür 
ich arbeiten gehe und ich hab da nicht son Problem 
mit, mich hat das irgendwann total belastet immer 
kein Geld zu haben. Das war die Hölle, man kann 
nicht mehr pennen. Ich hab auch kein Bock die 40 
Stunden inner Woche zu arbeiten. Ich arbeite inner 
Firma, ist kein Kollektiv, aber es geht in die 
Richtung und das ist geil. Gegen Arbeit hab ich nix, 
es kommt nur drauf an was ist das, ist das 
Lohnarbeit oder weil irgendwie denke ich mal, da 
sind wir uns wahrscheinlich alle einig, dass jeder 
was machen will und dann isses geil wenn man das 
machen kann was man machen will und dafür Geld 






kriegt und natürlich kotzt einen das an wenn man 
wieder arbeiten muss. Aber andersrum ist es oft so 
wenn es Leuten schlecht geht und die gehen wieder 
arbeiten gibt’s den Leuten auch ne gewisse Struktur 
und nen gewissen Halt und das ist manchmal gar 
nicht schlecht. Also ich bin grade zufrieden mit der 
Situation. 

Tobi: Ich denke es ist son Jonglieren; bei uns allen 
4ren ist’s so gewesen und isses auch immer noch. 
Wir versuchen mit möglichst wenig blöder 
Lohnarbeit irgendwie genuch Zeit zu haben, genuch 
Geld zu haben, um auch wie Bolle meint auch 
weiter zu kommen, dann brauchste mal neue Sticks 
und das ist dann schon nen Problem gewesen 
manchmal und das nervt echt. Wenn man dann da 
so sitzt und dann noch nicht mal den 10er hat, um 
sich neue Sticks zu kaufen. Wir geben echt nicht 
viel Geld aus, ich glaube wir leben alle so was in 
Deutschland als Armut gilt [OK, den Satz 
übernehm ich wörtlich, kann halt ne gewisse 
Diskussion mit sich bringen, was nun Armut ist und 
was nicht, der Zynismus ist jedenfalls enthalten] 
und haben kein erfülltes Leben, aber mit den 
Möglichkeiten, die wir haben macht uns das schon 
viel glücklicher wie z.B. son Konzert zu spielen wie 
gestern, als jetzt jedes WE teuer mit der Freundin 
essen zu gehen. Das sind so Erlebnisse durch unser 
wenig-Geld-haben - ist auch son Grund warum uns 
Konzerte zu spielen auch so wichtig ist, weil wir 
halt was machen können. Wir können uns kein 
eigenes Haus bauen oder so, ich hätt schon Bock 
auf ne fette Villa mit nem Swimmingpool und dann 
kann ich alle Leute einladen und denen nen Zimmer 
geben und dann kann ich sagen du bist son geiler 
Maler; nen Freund von mir und der malt tolle 
Sachen und dem würd ich gern nen Zimmer geben 
und sagen mal mal und wohn einfach hier und 
mach deinen Scheiß. Aber das geht nicht, ich hab 
nicht die Mittel dafür. Aber gestern Abend da ist 
man auf der Bühne und man ist der King und macht 
halt was. Ich bau mit meiner Musik nen Haus wo 
ich die Leute einlade, das werd ich wahrscheinlich 
nie haben, aber in der Stunde wo ich spiele schon. 

Bolle: (lacht) Hier ist ja alles so aufgebaut, dass 
immer Profit rausspringt, es ist so geil wenn man 
einfach mal sagt: „Scheiß drauf.“, ich will mich 
nicht so von dem Geld abhängig machen lassen, das 
ist mir wirklich wichtig. Dieses „nicht soviel Geld 
haben“ ist manchmal auch geil, weil man dann auch 
auf die wichtigen Sachen kommt z.B., wenn meine 
Eltern mich besuchen dann sagen die immer, „Alter 
wie sieht's hier aus bei euch?“ (lacht) Das Ofenrohr 
muss neu gemacht werden, aber es hält und das ist 
okay und da merkt man einfach, die haben andere 
Werte und diese Werte erfüllen mich halt nicht. Es 
ist halt geiler wenn du Menschen hast; wenn du 
machen kannst was du willst; wenn du ein Umfeld 
hast; Freunde als diese Kohle und auch Zeit, aber 
nicht 40 Stunden sondern 20 Stunden und du kannst 
halt gucken. Das ist halt ganz wichtig, dass man 


sich da emanzipiert von der dieser „Immer-mehr- 
Kohle“. 


Bolle schreibt die Texte (außer einen) und macht 
auch die Musik, Wie integriert sich der Rest der 
Band in Katzenstreik? Und wie wählt ihr die 
Texte aus, die auf die Platte kommen? Darf 
Bolle mit jedem Scheiß ankommen? Habt ihr 
auch schon mal Texte von Bolle abgelehnt? 

Wenn ja, warum? 

Tobi: Da bin ich ja mal gespannt! 

Bolle: (lacht) Ich glaube das hat sich so eingespielt, 
dass ich viel von der Musik mache, denn ich bin da 
sehr schnell, ich hab da immer so den kreativen 
Flow. Ich kann in einer Woche so 5-6 Lieder 
machen, das ist kein Problem. Das ist ne Tatsache, 
das ist einfach so und andere Leute brauchen halt 
länger aus ner Band, das heißt aber nicht dass die 
keine geilen Lieder machen. Ich würde schon gerne 
an nen Punkt kommen, wo sich alle voll so 
einbringen können, dass es geil ist. Es war schon so 
ne Zeit, dass ich da der „Diktator“ war in dem 
Bereich. Das ist halt so, dass wir so ne Situation 
haben, dass wir uns nur 2 mal im Jahr treffen 
können um neue Songs zu machen, isses schon so 
dass ich mal versuche, „ich mach jetzt mal nichts 
mal gucken was passiert“, aber irgendwann isses 
auch manchmal so „komm, nimmste einen von 
deinen Songs und fertich“, dann passiert halt was. 
Naja, und Texte? Wir Diskutieren nicht über Texte, 
es ist halt so dass jeder über alles schreiben kann, es 
sei denn es wären total heftige Sachen; sollte man 
schon respektieren, denn das ist ein Ausdruck was 
soll man dazu sagen, „ach, mir gefallt das Wort 
nicht“ oder „kannste das mal ändern“? Ich glaube 
dass die Anderen auch irgendwie froh sind, dass 
einer die Texte macht. Tobi macht’s auch, Tobi's 
Arsch kann auch Texten; Tobi hat auch nen Text 
gemacht, also es ist definitiv möglich, es ist alles 
möglich und ich will das eigentlich auch, ich sag 
auch immer „Hagen, mach mal“ und dann immer 
„da singst du“, „oh nö lass ma...“, ich fänd’s schon 
geil; na ja ist ja auch ne harte/hohe Position als 
„Diktator“ von daher... 

Tobi: Also ich würd nicht sagen, dass das 
diktatormäßig ist, das ist halt eher so ne 
Arbeitsaufteilung, wenn man so überlegt wer macht 
was in der Band, und dann mach ich das Booking 
und Hagen macht Promotion und hat das Auto, 
fährt die Sachen hin und her und Jörg macht die 
Homepage und so, Bolle macht die Lieder und 
wenn ich so drüber nachdenke und dadurch, dass 
wir das schon solange machen und auch allen klar 
ist, dass der Raum nen Text reinzuschmeißen oder 
nen Beat oder irgendwas ist halt da, und dadurch 
dass du weißt du kannst es machen ist es aber auch 







so, wir müssen das auch nicht, wenn uns was gefällt 
dann gefällt uns das und wenn nicht dann nicht. 
Leider ham wir einfach nicht die Zeit zusammen zu 
schreiben. Und ich glaub schon, dass man das 
merkt wenn man Lieder spielt, „hab ich die 
mitgeschrieben oder nicht?“ Aber wir könnten und 
das passt; ich fühl mich da auch nicht 
ausgeschlossen. Ich find auch nicht dass man da 
nem Ideal hinterlaufen muss; das ist so und das find 
ich auch einfach cool, das läuft so und das läuft gut 
so. Zu den Texten: Ich find nicht, dass man hinter 
jedem Text, jedem Akkord hinter stehen muss, das 
wäre ja auch langweilig. Hinter dem Text 
„Hassmaske“, den ich damals geschrieben hab, da 
standen die anderen ja auch nicht hinter und die 
ham mich auch machen lassen. Klar, es fallt auf 
dich als Band später zurück. Das wäre jetzt so als 
ob Bolle sagt, „ich hab in Oerlinghausen total die 
Energy, ich hab die Erleuchtung gespürt“, das ist 
jetzt ein blödes Beispiel aber dann kommt vielleicht 
jemand und sagt, „was dass’n fiir’n Schwachkopf?“ 
Ja, das ist ein Schwachkopf, aber das ist mein 
Kumpel, fertig. Du hast dich halt damit identifiziert, 
was die Band nach außen trägt so oder so. Kommt 
das rüber was ich meine? (Bolle la:ht) 

Frage an Tobi: (Bolle ömmelt) 

Tobi, du hast Deutschland verlassen und die 
Entfernungspanne innerhalb der Band noch 
größer gemacht. Was war der Grund für diesen 
Schritt? Hast du in England zur dortigen 
Punkrockszene gefunden? Wo siehst du die 
Unterschiede zur deutschen Szene? Würdest du 
auch gerne mal mit Katzenstreik in England 
spielen ? 

Tobi: Ja, ich würd super gerne mit Katzenstreik in 
England spielen. Unterschied zur Szene: Es gibt 
dort nicht so viele Orte, wo man Konzerte spielen 
kann, es gibt nicht so viele soziale und 
Jugendzentren. Struktureller Unterschied ist 
einfach, es gibt nicht so eine ausgeprägte Subkultur, 
die ihre eigenen Räume hat, sondern man mietet 
sich nen Pub oder geht halt dahin und dann ist das 
halt für den Abend nen Punkort oder so. Bei mir im 
Viertel gibt’s konkret halt was anderes und zwar die 
Cowboys und die Cowgirls und das sind Leute, die 
sich über Fußball getroffen haben und alle etwas 
punkig drauf sind oder sonst was. Da hat man da 
drüben halt Kommunistische oder Anarchistische 
oder Punker, was hier so übern Konzert läuft ist halt 
da eher Fußball. Da gibt’s halt genauso Vokü 
Sonntags und Diskothek; halt sehr ähnlich nur der 
Unterschied ist da gibt’s keine Antideutschen in 
England. Also doch die gibt’s auch, aber die sind 
dann nicht links. Es ist relativ Old School mäßig, 
mit ja klar Palästina-Solidarität. Ich bin da schon 
der einzige der da sagt, „Hey Moment mal, ich bin 
überhaupt nicht solidarisch mit irgendner scheiß 
Hamas, nur weil ihr gegen Israel seid und nur weil 
die nen Staat haben und die nicht“, son Bullshit, es 
gibt diese Sensibilität, also ne theoretisches 


Verständnis vom Holocaust nicht, „halt eine von 
den vielen bösen Sachen, die auf der Welt passiert 
sind“ und das ist nicht hier in Deutschland, wo ich 
denke dass viele Leute, die linksradikale Politik 
machen, eine linkszentrale Sozialisierung haben. 
Also jeder von uns war irgendwann mal während 
der Schulzeit im KZ und steht da und macht „äh, 
krass, das ist ja echt passiert“ und hier in England 
gibt’s das so nicht und ziemlich stereotype 
antisemitische Schinken laufen hier ab, wo ich 
glaube dass sich das in Deutschland verändert hat. 

Die erste Frage, war ja warum ich nach England 
gezogen bin: Ich bin nach England gegangen, hab 
in Bremen gewohnt und wollte Vibraphon das, ist 
nen Xylophon mit Metalplatten, studieren. Dann 
ham die sich anner Uni vertan und hatten einen 
Monat nachdem ich mich 3 Monate intensiv drauf 
vorbereitet hab, vorher gesagt „Entschuldigung, wir 
ham uns verguckt, sie sind gar nicht bei dem 
Instrument eingetragen, sie können die Prüfung gar 
nicht machen , sie können das gar nicht Studieren.“ 
Dann hab ich meine 1 ’Z» jährige Beziehung 
beendet; auf beidseitigem Einverständnis , falls das 
jemanden interessiert und meine WG, wo ich mit 
Leuten schon in Göttingen zusammengewohnt hab, 
wir ham uns auch aufgelöst. Das war alles 
innerhalb von 2 Wochen und ich hab ja auch noch 
das „I cant relax in Deutschland“ Projekt 
mitgemacht, das ja gegen rassistische Tedenzen in 
der Popmusik und Popkultur ist, und das war super 
viel Arbeit, und mir ist irgendwie der Kopf 
explodiert mit der ganzen Scheiße und ich war mal 
in England und hatte mir das College mal da 
zufällig angeschaut und hatte schon öfter überlegt 
ins Ausland zu gehen und außer Katzenstreik war 
da auch nix mehr und dann kannste mal gucken ob 
du’s versuchst dir hier alles neu aufzubauen oder, 
ob du einfach mal „Fuck off!“ sagst, und dieses 
„Fuck off“ war genau richtig. Ja, deswegen bin ich 
da. 



Bolle, du lebst ja auf einem Bauwagenplatz in 
Cobstädt. Wie ist es dazu gekommen? Und 
warum in einem Dorf? 

Bolle: Also ich hab mal auffem Bauwagenplatz 
gewohnt in Göttingen mit Tobi und auch Jörg hat 
da mal gewohnt. Wo ich jetzt lebe das ist kein 






Bauwagenplatz, wir ham uns den Hof gekauft. Und 
warum ich auf dem Land wohne? Das ist sehr geil 
da; die ganze Natur und ich hab einfach keinen 
Bock mehr auf Beton und die ganze Hektik, ich bin 
ja auch 3-4 mal pro Woche in der Stadt, Erfurt ist ja 
nicht so weit; also es ist ein guter Weg, aber ich 
genieße das total; alles grün, Tiere und so, super 


In Ludwigshafen hast du, Bolle gesagt, dass man 
immer irgendwann zuhause auszieht, weil 
irgendetwas nicht richtig läuft. Was meinst du 
damit genau? 

Bolle: Das müßtest du eigentlich selber wissen? 
(lacht) 

Zuhause die Eltern und so, was geht da so ab? Also 
bei mir war das so, da hat sich mein bester Freund 
umgebracht und das ganze Leben „pum“, das ist 
zusammen gekracht, und nach dem Punkt hab ich 
mir gedacht „was geht hier eigentlich so ab?“ Da 
hatte ich keinen Rückhalt Zuhause gehabt Ihr kennt 
das alle, es gibt wenig Eltern, die damit 
verantwortungsbewusst umgehen, obwohl ich in 
letzter Zeit viele jüngere Eltern getroffen hab, wo 
ich gedacht hab „wow, die kriegen das echt gut hin, 
Respekt!“ und das kann ich gar nicht, und dann 
kommt der punkt wo man weg geht und sich denkt 
„die alte Welt stimmt so nicht“. Und dann muss 
man sich was neues suchen und das meinte ich 
damit, glaub ich. 

Tobi: Um das so ein bisschen zu erklären: Das 
Kindsein ist ne Erfahrung, die wir alle gemacht 
haben, die echt ziemlich, ziemlich krass ist in der 
Gesellschaft, in ner Zeit wo du Gewalt erlebst 
gegen dich; du hast eigentlich keine Rechte - du 
kannst halt Glück haben und Eltern haben, die es 
irgendwie hinkriegen, dich irgendwie auf den Weg 
zu bringen und auch Boden unter’n Füßen hast und 
auch schon was weißt. Was Bolle meint mit dem 
weiter geben, dass wir alle aus der Band auf die 
Welt gucken und uns selber angucken; sich denken 
„das ist ein reines Irrenhaus“. Wir alle sind total 
exotisch, haben alle Süchte und Verhaltensweisen, 
aber wenn man jeden Tag halt malochen geht bis 
aufs Wochenende, dann bist du halt konditioniert 
auf etwas. Du kannst damit umgehen im Guten und 
Schlechten, wenn du aufstehst und denkst 
„Scheiße!“, und dich halt selber verarschst und das 
musst. Halt denkst: .jetzt muss ich arbeiten und 
scheiß drauf 1 und da will irgendwann wieder raus 
und das macht mich halt krank, und die 
Gesellschaft, wir sind Produkte davon. Das 
produziert halt Verhalten gegenüber anderen 
Leuten, welches nicht cool ist, weil man es nicht 
packt und man weiß nicht „ist das mein Frust oder 
nervt der mich wirklich?“ und dann haste keinen 
Durchblick mehr und explodierst du und fängst an 
rum zu schreien oder so. Ich kann mich da an ne 
Situation erinnern, wo sie von ihrem Vater 
angeschrieen wurde; danach hat er ihr auffe Fresse 
gehauen. Also es geht halt soviel Chaos ab mit 


deinen Gefühlen, dass es schwierig ist den 
Durchblick zu behalten und damit klar zu kommen; 
ich kann da nur von meinen Eltern sprechen und 
das was man weiß von anderen Leuten. Man muss 
halt kohlemäßig alles hinkriegen; das ist schon total 
krass. Und dann hat man auch noch ne Beziehung, 
die nicht mehr so frisch ist und dann haste auch 
noch nen Kid zu dem du cool sein willst und das ist 
ein total harter Job und für viele Leute ne 
Überforderung und viele Leute bauen da sehr viel 
Scheiße. 


Wie wichtig ist euch das „Drumherum“ an der 
Musik mit Posiealbum, Buch etc? Wer hat die 
Ideen dafür? Was bedeuten euch diese Sachen 
beim Herausbringen einer CD oder Platte? 

Tobi: Hmm, ja schwierig, schwierig, weil ich 
glaub wir können da jetzt nicht sagen „wir sind jetzt 
so drauf als Band und wir machen das jetzt so und 
das bedeutet uns jetzt das“. Ich glaube, dass dass 
mit jeder Platte unterschiedlich ist wie wichtig die 
uns ist oder was wir damit ausdrücken wollen oder 
was wir da layouten wollen. Was wir da unbedingt 
reinhaben wollen, das entscheidet sich halt immer 
wieder. Ich hatte bei der letzten Platte das Gefühl, 
ich will danke sagen an ein paar Leute und ich will 
auf der Platte ein bisschen erklären oder das was 
wir machen ein bisschen erklären und hatte ich halt 
die Idee mit dem Poesiealbum, weil das halt super 
ist zum Leuten ein bisschen Platz zu geben, um uns 
was zu schreiben, um uns „Hallo“ Zusagen, um da 
auch aufzutauchen. Es gibt halt einfach Leute ohne 
die gäb’s uns halt nicht oder ohne die wären Teile 
von diesem „Katzenstreik Kosmos“ nicht 
entstanden. Und deswegen war das halt der Versuch 
Leute damit einzubringen und nicht einfach nur 
danke an ****** und das war’s, sondern einfach 
auch mal den Leuten ein bisschen platz zu geben 
und dann halt auch noch ein bisschen unsere Musik 
zu erklären, weil die „Solves your problems“ ist ja 
für unsere Verhältnisse sehr gut gemischt und sehr 
viel Power in die Aufnahmen gesteckt und geht ja 
schon so eher Richtung Indie-Disko. Das sind ja 
schon eher Sachen, die irgendwie mit Soundqualität 
laufen können und bei der letzten Platte ham wa 
gesagt „wir wollen das anders; wir wollen das 
dreckig; wir wollen mehr Dynamik vom Spielen, 
mehr live und mehr in die Fresse haben und das war 
so ne Sache wo ich dachte, das werden vielleicht 
viele Leute erstmal nicht verstehen und, um das zu 
verstehen warum wir das so machen muss man das 
halt ein bisschen erklären, wie wir ticken und 
warum Sachen so passieren und nicht anders und 
deshalb wollte ich das auch mit dem Poesiealbum 
haben. 

Bolle: Ich weiß auch noch das Ding, das hast du 
vorgeschlagen dass wir so Leute, dir wir kennen, 
halt Künstler, die wir kennen da was machen mit 






dem Booklet dass das halt ganz dick wird, aber das 
wäre dann halt zu teuer gewesen. Dass das nicht nur 
die band ist sondern ne große Sache, wo viele mit 
drinhängen Das ist dann halt nicht einfach nur nen 
Heft, sondern es steckt noch was dahinter und es 
sind nicht nur die Texte oder gar keine Texte. Da 
steckt halt viel mehr dahinter und das kommt ganz 
gut rüber. 


Auf eurer Internetseite schreibt ihr, dass ihr 
euch in euren Texten mit Sexismus und 
sexualisierter Gewalt auseinander setzt. Was ist 
eure Haltung zu Sexismus; wo fängt bei euch 
Sexismus an im täglichen Leben, auf Konzerten 
etc? 

Bolle: Da muss ich ma nachdenke... hmmm,... das 
Hauptding was mir dazu einfällt ist, dass Sexismus 
etwas ist, was bei uns allen drin ist und nicht 
einfach so thematisieren kann nach draußen. Das ist 
halt auch so’n Ding wo ich gucke, was geht da bei 
mir ab, so. Das war bei uns auch ne zeitlang mal 
nen großes Thema bei einigen aus der band, halt 
sexualisierte Gewalt, weil hat uns betroffen; haben 
wir erfahren und dann setzt du dich damit 
auseinander und gehst in ne Therapiegruppe. Ist 
aber jetzt nicht mehr so n Thema, also eigentlich 
gar nicht mehr. Wir sind da auch sensibilisiert. Mir 
war das ne zeitlang sehr wichtig auch bei Männern 
und Frauen und hat sich jetzt halt einfach anders 
entwickelt. Es ist nicht mehr so n Focus, aber es ist 
halt einfach so grade wie Männer miteinander 
umgehen und da gibt’s schöne Sachen in der Band 
auch. Wir können uns in den Arm nehmen und uns 
Scheiße erzählen und einfach mal heulen. Und das 
muss man halt leben; ist halt was total 
menschliches, halt normal und wenn’s mal Ärger 
auf Konzerten gibt muss man halt den Jungs mal 
sagen, sie sollen woanders Pogo machen (lacht). 

Tobi: Ich will die Frage noch mal von ganz vorne 
beantworten, denn es ist schwierig da einzuhaken, 
weil das sind schon krasse und ziemlich wichtige 
Themen und ich würd’s halt trennen; Also der eine 
punkt ist halt sexualisierte Gewalt und da mussten 
wir uns halt auch zwangsläufig mit 
auseinandersetzten und ich denke dass man das 
ganz krass auf der ersten Platte auch hört, das ist 
halt ne Platte wo Bolle und ich und Hagen halt auch 
ne Therapie gemacht haben und das war ganz klar 
ne Platte wo man sagen konnte „wir machen diese 
Musik, weil wir Überlebende von sexualisierter 
Gewalt sind und machen diese Musik, um anderen 
Leuten damit Kraft zu geben und, um diesen 
Schmerz, dieses Chaos, dieses verletzt sein nach 
außen zu bringen. Konzerte waren lange Zeit so, 
dass wichtigste und das was dich so nach vom 
gebracht hat. Gerade in der Zeit in der Situation. 
Das hat sich halt verändert, denn wir gehen ja auch 
weiter und ich hab auch irgendwann den Punkt 


gefunden, wo ich gesagt hab, ich will nicht dass 
dieses Thema mich den Rest meines Lebens festhält 
und festigt. Man geht halt weiter, aber ich denke, 
das ist an vielen Ecken halt ohne dass wir’s merken 
nen großes Thema. Das wird wohl immer ein 
großes Thema für uns sein, aber nicht mehr so 
ausgesprochen. Und diese Sexismus Kiste ist halt 
etwas ganz anderes, weil das ist ja wieder sehr 
politisch definiert und bla, da ham wir halt 
Diskussionen geführt und mitgekriegt imd da redet 
man im anderen Rahmen drüber. Für uns war’s halt 
wichtig von Anfang an - oder am Anfang war’s uns 
noch viel wichtiger - das nach außen zu tragen und 
zu sagen „Wir wollen keinen Kraftpogo auf 
Konzerten!“ Ich weiß nicht ob wir’s auch so sagen 
würden, nach meiner Einschätzung schon, dass 
hauptsächlich Männer vome stehen wenn’s laute 
harte Musik ist im Publikum und sobald es abgeht 
mit Pogo gehen die 3-4 Frauen, die vome stehen 
auch nach hinten und ab dem Punkt und ich denke 
ohne, dass die Männer das wollen ist es halt so, 
dass die Männer sagen wie getanzt wird, weil sie 
Bock darauf haben und wenn das heißt, dass alle 
Frauen nach hinten gehen ist das halt so und das 
finden wir halt schräg. Wir werfen jetzt niemandem 
den krassen Sexisten vor, aber wir erleben das; wir 
finden das schräg und versuchen halt anders zu 
wirken oder zu sagen „Alter das geht nicht, du 
kannst jetzt nicht alleine deine 5 Meter einnehmen, 
das geht nicht, Pogo soll sein; ist aber zusammen 
tanzen und nicht gegeneinander (Tanzen nicht 
Kämpfen ) und ansonsten ist das in uns halt auch 
drin und wir reproduzieren den Scheiß halt auch, ob 
wir wollen oder nicht in irgend einer Form. Auch 
auffer Bühne - wir mackem jetzt nicht ab, wir sind 
halt in dieser Gesellschaft. Sexismus ist halt jede 
Beziehung unter Männern, unter Frauen, es greift 
überall ein. Man hat Bilder im Kopf wie du zu sein 
hast als Mann - du hast Bilder im Kopf wie du zu 
sein hast als Frau und selbst wenn du weißt, du 
musst so nicht sein, du verhältst dich trotzdem so, 
weil du halt unsicher bist oder sonst was. Also 
insofern wir sind Teil davon. Hab auch keinen 
Bock alles zu reflektieren; das ist viel zu 
anstregend, aber denke schon dass ich bestimmte 
Sachen schon in den Grifff bekommen hab, aber, 
wenn ich breit bin und irgendjemand trifft mich 
dann so, denken die sich bestimmt auch, oh Mann 
ist der prollig; sieht halt in mir den Macker, der 
abnervt, weißt was ich mein? 

Bolle: Mir fallt dazu noch was ein. Es gibt halt 
Leute, die missbraucht worden sind, die setzten sich 
damit auseinander und schneiden sich die Adern 
auf, weil die wollen sich umbringen und wenn du 
da selber durch gehst; das ist der absolute 
Horrortrip und irgendwann war halt für uns die 
Musik irgendwie selber verletzten, das war halt die 
Botschaft. Das war halt am Anfang so die Kraft, die 
ganzen Depressionen in was Gutes umzuwandeln. 
Der wichtigste Punkt ist halt auch, dass man sich 
selber damit auseinandersetzt, nicht die anderen 
sind Sexisten sondern was ist bei mir da los? Klar, 




muss auch mal sagen, dass geht so nicht, aber man 
muss auch bei sich selbst schauen und nicht nur 
sagen „Das sind Sexisten!“ 



Auf enorm neuen Albuin ist ein Song, der sehr in 
Richtung IIip Hop geht; weichen Bezug bubt ihr 
zum Hip Hop? 


Bolle: Ich liebe Hip Hop! Also ich höre schon seit 5 
Jahren; also da hab ich angefangen solche Texte zu 
hören. Das ist geil, das ist ne Musik, die mich sehr 
berührt hat. Das ist nc geile Sache, wenn sich Leute 
aus’m Ghetto auf der Straße treffen, Breakdance 
machen und rhymen um klar zu kommen und da 
kommt das her und das ist ne abgefahrene Struktur 
und natürlich gibt’s da auch viel Sexismus in der 
Hip Hop Szene und das geht gar nicht, aber das 
Ding an sich ist halt cool. Jörg und ich machen halt 


zusammen Hip Hop, aber das ist halt eher so: Naja 
wir hain auch zusammen ne cd gemacht, Jörg und 
ich. Also ich rappe und er macht so die Beats. 


Ist es nicht ernüchternd durch die weite 
Entfernung nicht soviel Spirit austragen zu 
können, da ihr nicht soviel spielen könnt und 
euch nicht oft seht? 

Bolle: Nein, (lacht) Also für mich ist es eher gut; 
also ich Find der Spirit kommt halt rüber und wir 
können halt nicht soviel Musik machen, aber hat 
auch Voileile. 

Tobi: Ich hab so Punkte, wo ich manchmal denke, 
ich hält jetzt Bock das und das zu machen, wie zum 
Beispiel mit Kut/enstrcik in Lugliuul zu spielen und 
das ist dann nicht Distanz, sondern die Zeit das zu 
machen. Man hat dann nicht die Zeit und die Power 
das zu machen, was man will, wie wir’s grad auch 
schon mal hatten wie z.B. zusammen neue Stücke 
zu schreiben und das ist halt schade. Aber es läuft 
halt so und es läuft, also muss man das auch eher 
andersrum sehen. Es ist nicht ernüchternd sondern 
ist es nicht erstaunlich obwohl wir in 2 Ländern und 
4 Städten wohnen grad ne neue platte rausgebracht 
zu haben? Also ich seh das eher so rum. Klar gibt’s 
auch ne Zeit wo ich denke „Scheiße!“ 
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Damit wir im Emo.Core 1 nicht alles selber 
schreiben müssen (aus zeitlichen Gründen 
haben es schon genug Gastbeiträge nicht ins 
Heft geschafft) bieten wir hier einem 
höchstdynamischen Jungautor aus Dortmund- 


Eichlinghofen die Gelegenheit sich in diesem 
Heft zu präsentieren: Tobias Schütte (bekannt 
aus Plastic Bomb #53 oder so), konnte ehemals 
nicht nur saufen (lebt mittlerweile „sXe”) wie 
ein Loch und auf etlichen Punkrockkonzerten mit 
Asseipogo auf sich aufmerksam machen, 
sondern sich auch von seiner Mutter 600km weit 
zur besten Punkerparty der Welt fahren lassen, 
die sich dann dort ein Hotelzimmer für 2 Tage In 
Rostock genehmigte. Mutti Ist the best, Ist wohl 
nicht nur bei mir so 



Mein ganz persönlicher 
Forceattackbericht: 

Ich weiß nich wie ich es hinbekommen 
habe, aber irgendwie habe ich ( das 
lyrische "Ich") 

es hinbekommen, meine Mutter zu 
überzeugen, dass es das Beste wäre, wenn 
sie 

mich und 2 meiner Freunde von 
Dortmund bis zum Forceattack ( nähe 
Rostock) 
führe. 

Die Fahrt an sich war auf keinen Fall 
langweilig, da wir schon relativ am Anfang 
des 

Weges ( Al nähe Osnabrück) einen 
schönen und ansehnlichen Unfall gebaut 
hatten. 

Meine Mutter war über einen gefrohrenen 
Dönerspieß gefahren, der aus 
unerklärlichen 

Gründen mitten auf der Fahrbahn lag. Pit 
und Jonas, meine Mitfahrer, wurden 
durch den 

Aufprall eher unsanft geweckt. Naja wir 
fuhren dann auf den Standstreifen und 
entdeckten, dass wir einen Platten hatten. 
Glücklicherweise war ein Rastplatz in der 
Nähe und wir versuchten ihn mit dem 
kaputten 

Reifen zu erreichen, als uns plötzlich der 
Fahrer des "Dönertransporters" 
rückwärts entgegen kam, um seinen 
Dönerspieß wieder einzusammeln und ihn 
an eine Dönerbude zu verkaufen. 


Nach einer Diskussion mit dem Fahrer 
des Wagens, fuhren wir an dem selbigen 
vorbei. 

Auf dem Rastplatz entdeckten wir ein 
Fahrzeug, dem das selbe Schicksal 
widerfahren ist. 

Der Fahrer des Wagens hatte die Bullen 
schon gerufen. 

Meine Mutter bestellte eine Fachkraft des 
ADAC um den Reifen wechseln zu lassen, 
der nach einer Stunde eintraf ( natürlich 
vor den Bullen, die 10min eher 
benachrichtigt wurden AA ). 

Der ADAC-Mann fand beim wechseln des 
Reifens ein Stück Döner ( schön Gar). 

Ich wickelte dieses Beweisstück in ein 
Taschentuch, wie ich es schon 
Tausend mal bei der Spurensicherung im 
Fernsehn gesehen hab. 

Naja und dann kamen auch schon meine 
grünen Freunde und teilten uns mit, dass 
ein weiterer Unfall mit Totalschaden sich 
aufgrund der Dönerspießes ereignet hätte. 
Mein Dialog mit den lieben Polizeibeamten 
war wie folgt: 

ich:(dönerfleischstück raushohl) "Ich habe 
hier Beweisstück "A M " 

Polizist: "Der Fahrer des Wagens hat 
schon alles zugegeben" 
ich: "Heißt das, dass sie Beweisstück "A" 
nicht benötigen?" 

Polizist: "Ja, das heißt es" 
ich: 

"Verdammtl" 








Hmm naja, dann sind wir irgendwan 
weiter gefahren und kamen dann auch 
irgendwann 
in Behnkenhagen an. 

Es war schon ziehmlich spät ( Donnerstag 
abend ) und wir hatten jetzt 2 Optionen 
(schlafen gehen oder saufen). Nach langer 
und gründlicher Überlegungund 
und der Tatsache, dass am nächsten Tag 
schon um 14uhr30 die erste Band 
anfangen sollte, entschieden wir uns 
dafür uns mit flüssiger Nahrung zu 
sättingen. 

Am nächsten Tag wurden wir 3 gegen 
lOuhr wach und fingen direkt wieder an 
zu trinken, Pit, der am ersten Tag schon 
all sein Zeug ( Zg Gras und 4g Piece) 

Platt gemacht hat, nahm genüsslich seine 
"Guten Morgen-Köpfchen" genauso wie 
jeden Abend ein "Oute Nacht-Köpfchen", 
ne "Mittags-Köpfchen" und die Tausend 
"Zwischendurch-Köpfchen". 

Jetzt sollt ich mal zum eigentlich Festival 
etwas erzähln: 

Also am ersten Tage habe ich mir Starts, 
The Pokes, Chefdenker, 

Knorkator, Eisenpimmel, Die Roten 
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passieren kann: 

Ich musste kacken! 

Naja vom vortag wusst ich, dass die Dixi- 
Klos, die teilweise bis überden Rand 
vollgeschissenwarn und oben ein schöner 
Arschabdruck drauf war, morgens sauber 
gemacht wurden. Nach wenigen minuten 
geschah es auch und naja es war 
eine große Erleichterung . 

Also weiter saufen und Falafel essen 
(wovon ich mich über das ganze Force 
hinweg ernährt hab) 
und dann irgendwann spielten wieder 
Bands. 

Nebenbei muss noch angemerkt werden, 
dat man irgendwie das ganze Force über 
ziemlich 

Dicht war und n^ja es eher auf die Party 
als auf die Bands ankam, warum ich mir 
au nich alle bands ganz angehört hab, 
geschweige mich genau noch an alles so 
erinnern kann 

näja kann mich noch gut an 44Leningrad 
erinnern, geile band ,muss man sagen. 
Dann sind we am Montag wieder 
abgereißt o.O. 


(Anmerkung der Redaktion: Das Force Attack ist wohl seit langem umstritten obgleich des hohen 
Asselfaktors an der Ostsee. Tauchten In diesem Jahr jedoch Fotos auf von Personen, die „schwarze 
Sonnen" auf Oberarme tätowiert hatten und trotz dieses Umstand mit Horden besoffener „Punx" feiern 
konnten wird uns umso übler und wir können freudig behaupten nicht dort gewesen zu sein.) 









Reviews 


In dieser liebevollen 
Rubrik werden Platten 
und Cös besprochen, die 
wir in letzter Zeit neu 
erworben haben, 
hinterher geschmissen 
wird uns ja nix, also alles 
Sachen, die uns in 
gewisser Weise gefallen 
und Spaß machen und die 
mehr oder weniger 
„aktuell" sind, nehmt 
daran aber mal keinen 
Anstoß, wenn etwas schon 
seit nem halben Jahr 
veröffentlicht ist « 


The Italian Stallion - The 
Collapze 7" 

Yeah, endlich hab ich's mal 
geschafft mir eine der 
beiden 7" Platten von 
dieser genialen 
Thrash/Hardcore Band aus 
dem niederrheinischen 
Wegberg anzuschaffen! 
Total geile Aufmachung 
mit handbestrichener 
Platte, die in einem fetten 
Textblatt und einem 
schnieken Cover 
eingewickelt kommt. Musik 
von vorne bis hinten genial, 
das is einfach Zeugs zum 
absoluten Ausrasten und 
Abtanzen! 11 Stücke in 
deutsch und englisch 
verfasst mit berechtigt 
gutem politischem 
Anspruch, der sich zum teil 
auch szeneintern 
orientiert; manchmal etwas 
platt, aber dadurch auch 


witzig und doch 
aussagekräftig. Ein 
Pluspunkt, der die Band 
besonders sympathisch 
macht sind die Linernotes 
zu jedem Song, die in 
teilweise holprigem 
Englisch daherkommen und 
das mehrfarbige 
Siebdruckcover, welches 
origineller kaum sein 
könnte! Hammer Platte! 

Between the Demons - 
Demo CD 

Between the Demons, die 
sich ab Ende des Jahres in 
Bored to Death 
umbenennen wollen sind 
eine weitere junge Band 
aus der recht aktiven und 
verhätnismäßig großen 
Wegberger Thrash- 
/Hardcoreszene, die 
Anfang des Jahres 
irgendwo in Castrop-Rauxel 
ihre erste Demo-CD 
aufgenommen hat. Und die 
Aufnahmen können einiges: 
Ziemlich fette Qualität 
und krachender 
Thrashcore, der etwas in 
die Old School Richtung 
gehen dürfte. Fette 
Aufmachung; eine 
bedruckte CD, die in ein 
nettes „Booklet" 
eingewickelt ist, in dem 
man neben Fotos der Band 
und Wegberger HC Kids 
die meist guten und 
politisch/gesellschaftskriti 
sch motivierten, englischen 
Texte findet. Themen sind 
hier beispielsweise 
Fernseh-Terror, Drogen 
(mit kritischem 


Standpunkt), Freundschaft 
und der Glaube in die 
wirklichen Dinge im Leben, 
die jenes ausmachen. 
Rundum eine runde Sache 
einer sympathischen Band, 
die ich jetzt vor knapp 
einer Woche das erste mal 
mit den ebenfalls coolen 
Sick Terror aus Brasilien 
im AZ Mülheim live 
gesehen habe. 



Katzenstreik - IV 
Sehr, sehr geile Scheibe 
von dem sympathischen 
Quartett! Im Vergleich zu 
den ersten beiden Sachen 
viel weniger Emo (bleibt 
allerdings auch diesmal 
größtenteils im 
persönlich-politischen 
Bereich), im V ergleich 
zur „Solves your 
Problems“ viel 
unpoppiger und mit 
deutlich mehr Drive. Über 
sich selbst behaupten 
Katzenstreik ,viel ruhiges 
Zeug, aber auch rockige 
Stücke und ,krachigen 
Punk’ zu spielen und 
gerade die ersten 4 Stücke 
krachen richtig nett los. 
„Davey“ und 
„Shakedown“ sind für 
mich so was wie die Hits 
des Albums, wobei 







zu zählen ist, Auch die 
Elektro- und Hip Hop- 
Exkurse sind eine Klasse 
für sich, die gegen Ende 
der Laufzeit plötzlich auf 
den Plan treten. Sehr geil 
auch die Aufmachung, mit 
Poesiealbum, wo Leute um 
Katzenstreik herum, wie 
Freunde, Veranstalter von 
Gigs etc ihren Senf 
abgeben. Geniale Idee! 
Pflichtkauf für uns beim 
nicht gerade billigsten 
Merchstand der Welt. Der 
Minuspunkt von meiner 
Seite ist, dass nicht alle 
Texte im seperaten 
Textblatt aufgeführt 
werden (wat geht mit 
„Reißverschluss"?!) und, 
dass sie wie auch auf der 
„Solves your problems" 
meine Lieblingsstücke 
direkt mit den ersten 4 
Tracks verbraten, sodass 
ich dann doch öfters mal 
schnell wieder von vorne 
loslege. So gern ich auch 
würde, hier gibt es einfach 
nix wirklich nieder zu 
kritisieren. 

Senore Matze Rossi - Und 
wann kommst du aus 
deinem Versteck? 

Nette CD mit schönen 
Melodiösen Texten vom 
Songwriter Matze 
Nürnberger. Mit den Songs 
kann ich persönlich nicht 
Infizieren da es fast nur 
um seine Familie und Liebe 
geht was irgendwann auch 
langweilig wird. 
Hammersong ist 
Lieblingslieder aber sehr 
lieblos ist da das Booklet 
gemacht vom Songwriter 
der von der Liebe zur 
Musik singt. 


Pascow/Die rote Suzuki 
Split 7" 

Nette Idee eine Split 7" 
zweier Bands mit dem 
Bekanntheitsgrad Pascows 
und der Suzuki nur in 
Verbindung mit einem 
Fanzine rauszubringen. Der 
Inhalt der Lektüre ist 
nicht unbedingt mein 
Geschmack, aber teilweise 
auch recht interessant. 

Der musikalische Teil: Von 
der roten Suzuki bin ich 
seit der Debüt-CD und ner 
Handvoll Livekonzerten so 
ziemlich gesättigt, sodass 
die beiden Songs des 
Fünfers dann doch eher 
von einem Ohr zum näxten 
durchsäuseln. Sind wohl 
stark ihrer Linie treu 
geblieben und einige 
Gitarrenriffs sind welchen 
von dem Langspieler zum 
Verwechseln ähnlich. 
Pascow hauen hingegen mit 
ihrem Konzept zwei 
Coverversionen von zwei 
Soloartisten zu 
rekonstruieren, 
erwartungsgemäß ziemlich 
auf die Kacke. Ich muss 
gestehen, dass mir Atom 
and his Package gar nix 
sagt, aber Pascows Version 
von dessen Song „Metrie 
System" geht ziemlich geil 
nach vorne und erinnert 
mich an den „English- 
Smasher“ „Fort Knox". 
Scheiße, nur, dass mein 
popeliger Plattenteller 
kurz vor dem Abspann der 
Nummer immer wieder 
abkackt, wie bei allen 7 's... 
„Raumpatrouille" ist eines 
der genialsten Stücke, das 


mir diesen Sommer zu 
Ohren gekommen ist, 
nachdem ich es im Februar 
live im AK47 noch nicht als 
Kracher gescannt hatte. 
Meiner Meinung nach noch 
viel geiler als das 
Lattekohlertor Original, 
aber der Vergleich hinkt ja 
auch ziemlich. Auf alle 
Fälle eine gute 7" von zwei 
guten Bands, die zumindest 
zu 50% permanent fähig 
ist mir Freude zu bereiten. 

Chainbreaker/Mönster 
Split T 
Coole neue 

Veröffentlichung, die ich 
beim Stöbern im 
Plattenladen entdeckt hab. 
Chainbreaker find ich eh 
schon seit dem 
Deutschland in Decline 7" 
Sampler top, wo sie mit 
dem grandiosen Titel „Dorf 
Nazis must die!" (diesem 
Titel wird hier im Heft 
auch noch mal Tribut 
gezollt!) vertreten waren, 
so griff ich kurzerhand zu. 
Zuerst is zu erwähne, dass 
Coverartwork und 
textblatt auf der 
Rückseite einfach geil 
gemacht sind - so sollten 
coole 7"s kommen! Mönster 
machen Hardcore-Punk, 
den man bestimmt in 
irgendeine ach so exquisit 
klingende Schublade 
einsortieren könnte, 
welche mir dann aber nicht 
bekannt ist, schweres 
Zeuch, das mich son 
kleines bisschen an 
Hammerhead, irgendwie 
auch Bombenalarm 
erinnert. Stimmlich ist das 
für mich Hammerhead-like, 
ist auch nicht unbedingt 







mein Geschmack, aber gute 
Texte mit den Namen 
„Arbeit ist Scheiße (keine 
aber auch)” und „Disillusion 
Stars within yourself", 
wovon ich besonders den 
ersten gelungen finde, 
aber beide definitiv gut 
durchdacht und umgesetzt 
sind, Gratulation! 
Chainbreaker sind erneut 
mit dickem Sound am 
Start, gefällt mir noch 
besser als Monster. 
Textlich kritisiert man 
kontraproduktive Chefs, 
die sich „am längeren 
Hebel" eine erfüllte 
Traumwelt zu konstruieren 
versuchen und das kalte, 
regnerische Ostberlin, 
welches 

zwischenmenschliche 
Sehnsüchte unerfüllt lässt. 
Wieder geil, und ganz 
wichtiger Pluspunkt: Beide 
Bands schreiben ein paar 
Sätze zu den lyrischen 
Wundern, so mag ich's 
gern. 

Supernichts - Hamburg, 
Köln, Belgrad 
Durchaus interessanter 
und viel versprechender 
Titel könnte man meinen, 
war es doch eh schon 
sowat wie ne „Marotte“ von 
den strammen Kölnern über 
Städte zu texten und 
mitzuteilen, dass 
beispielsweise Münster, 
Hamburg und Big City 
Berlin scheiße sind (aber 
Köln über allet oder wat 
a.k.a. Kölle alaaf?!). Zu 
hören gibt es auf dem nun 
fünften Langspieler dann 
aber doch einen herben 
Rückfall, wenn man die 


Platte mit den 4 
Vorgängern vergleicht. 
Musikalisch wie gehabt 
echt brauchbar, Texte 
mittlerweile komplett im 
Fun-/Proll-Spektrum, 
teilweise okay bis gut, 
teilweise unlustig bis 
einfach schlecht. Plastic 
Bomb schreibt in seiner 
Mailorderliste, 
Supernichts sei eine der 
Bands, die sich mit jeder 
Platte noch ein Stück 
steigern - na ja das ist 
natürlich Ansichtssache, 
einige ältere Supernichts 
Sachen finde ich zum 
Beispiel endlos geil... Aber 
den Kauf bereuen oder 
mich für die Scheibe im 
Regal schämen tu ich 
trotzdem nicht. 



Kaput Krauts / 
NeinNeinNein - Bombing 
your Kleinstadt 

Eine Platte auf die ich mich 
lange gefreut hab und 
jetzt endlich in den Hände 
halten kann; ne Platte mit 
ner geilen Aufmachung und 
mit schickem pinkem Vinyl. 
Zu Kaput Krauts kann man 
einfach nur sagen: Sau geil, 
kann man in Endlosschleife 
hören . Den Texten kann 
man einfach nur zustimmen 


und kracht einfach nur von 
a bis z. Die Band hat sich 
wie ich finde sehr 
weiterentwickelt wenn man 
sich die erste cd von ihnen 
anhört. 

Naja dann sind da noch 
NeinNeinNein, eine Band 
der ich eher kritisch 
gegenüber stehe ( Da sie 
mir zu sehr gepuscht wird) 
und die mich nicht wirklich 
überzeugt. Schade auch, 
dass sie auf einer Platte 
gleich 3 Bands covern und 
„Im zweiten Anlauf ( mit 
200 Sachen )* von kaput 
krauts covern, was schon 
auf der gleichen Platte 
drauf ist. Zwar ganz gute 
Texte aber musikalisch 
haut es mich nicht um. 

Lütten - Delete Elite 
Die Stimme kennt man 
doch irgendwo her? 

Richtig, von der Trick ist 
zu Atmen und mindestens 
genauso geil ist auch die 
Musik von Lütten. 

Politische Texte denen man 
einfach nur zustimmen 
kann und die auch 
musikalisch abgehen. Eine 
Band, die sich gegen 
myspace äußert, noch 
geiler. Also kann man nur 
empfehlen diese Band. 5 
Songs sind auf der 12 Inch 
und der erste Song" Komm 
schon, Sag was" der mich 
Einfach vom Hocker haut 
aber auch die restlichen 
Songs sind ebenso gut 
gemacht. Die Songs kann 
man sich auch bei 
luetten.net runterladen. 








Kobayashi - Neuanstrich 
Ey ( wat ne geile Plattel Im 


schicken 
Klappcover, 
welches alle Texte 
beherbergt; 
beigelegt ist ein 
Blatt, auf welchem 
die Texte noch auf 
Englisch und Castellano 
übersetzt sind. 

Und auch sonst ist 
die Platte echt nen 
Muss in meiner 
Sammlung, denn da 
ist echt kein 
Ausrutscher drauf. 
Texte wie „Masse* 
sind einfach nur zu 
unterschreiben, da 
ist Bremen wohl 
genau wie 
Dortmund. Super 
Platte, auch wenn 


mir der Vorgänger 
„Disko" aufgrund 
des zügigeren 
Tempos etwas 
mehr gefallen hat. 


Krautbomber - 
Krautbomber 
Die Platte kommt inner 
schicken Pappkartonhülle, 
die selbst besprayt ist. 

Was jedenfalls ne sehr 
coole Idee ist auch wenn 
es für mich jedes Mal nen 
Kampf ist die Platte zurück 
in die Papphülle zu 
bekommen. 

Die Platte kann man gut 
durchhören ohne dass es 
langweilig wird, es gibt 
Knallersongs wie „Sicher 
ist sicher", „Alles wird 
bestens", die einfach im 
Kopf hängen bleiben. 
Einfach sehr gut 
gemachter Punkrock; wie 
ich ihn mag. Leider konnte 
ich die Band bisher noch 
nicht live erleben was sich 
aber hoffentlich bald 


ändert; bin gespannt wie 
die band live kracht. 


KURHAUS 


Kurhaus - A Future 
Pornography 

Endlich hab ich's mal 
geschafft mir die aktuelle 
Kurhaus CD zu besorgen 
und war zuerst etwas 
misstrauisch, ob diese oft 
den Weg in meinen Player 
finden wird. Aber ja, sie 
wird, denn diese CD hat 
mich total überzeugt. 
Musikalisch einfach WOW; 
muss beim Hören minütlich 
aufstehen, weil ich mich 
zur Musik bewegen muss. 
Auch die Aufmachung der 
Scheibe ist cool, im 
Digipak mit Booklet, in dem 
alles zusammen passt! 







Antitainment im Interview 


Münster - Bankfurt und zurück, noch’n 
Zwischenstopp auf der „NoX-Mas 4 
Nazis“ Demo in Marl an einem 
Wochenende. Klingt doch verlockend 
erst mal und so weiter. Kühler 
Freitagabend Ende Dezember , Therese 
und ich entscheiden uns spontan dafür 
in die allseits in den Himmel gelobte 
Alternativ- und Studentenstadt zu 
fahren, machen kurz vorher ne 
Mit fahr gelegen heit im Kurort Hamm 
fit. Im Bosporus grill spielen 
Sidetracked und 2 andere Kapellen, 
die wohl aus dem Münster land 
kommen. An und für sich ein echt 
netter 
Abend, 
irgendwann 
werd ich von 
Matze 
angerufen, 
dass in 
Dortmund Da 
Ciddey ein 
Naziübergriff 


stattgefunden haben soll, was sich 
später als Fehlalarm herausstellt, 
auch Therese gefiel der Abend und 
anschließend geht 's noch nach MS- 
Kinderhaus in ne WG, wo wir über 
Nacht bleiben und checken noch die 
dortige Party an. Ganz witzig war die 
Vierer WG in K-Town, total groß 
irgendwo in nem gut bürgerlichen 
Stadtteil zwischen Einfamilienhäusern 
gelegen, wo ab und an noch die Fahne 
konservativer Wert vor Stellungen 
hochgehalten wird, was wir am 
nächsten Morgen exklusiv im Bus 
anhand einer Münsteraner 
Bilderbuchfamilie erkunden durften. 
Am städtischen Hbf treffen wir Eva 



mitsamt eines kleinen Black Bloc 
Aufgebots und fahren in Richtung Marl 
zur oben erwähnten Demo, um 
anschließend in 


Hesseris Metropole zu landen. Hm, 
war irgendwie witzig, aber ebenso 
dubios: Evas Auto, das von Henne als 
eines der coolsten Autos, wenn’s 
überhaupt coole Autos gibt 
beschrieben wurde, gibt kurz vor Marl 
den Geist komplett 
auf, wir stehen 
unter Zeitdruck und 
verpassen den 
größt eil der Demo, 
aber so what?Mit 
Wochenendticket- 
Tramping schaffen 
wir’s gekonnt bis 
19:00 zum 025, wo 
Antitainment heute 
spielen. Total 
enttäuschende 
Lokalität, eine 
kommerziell 
aus gerichtete Disse 
mit prallen Türstehern, die ja alle 
Bastards sind und die 9€ Eintritt an 
der Abendkasse für 4 lokale (!!!) 

Bands verlangt. Die Antitainment- 
Protagonisten waren an diesem Abend 
aufgrund des Umstandes auch etwas 
angenervt, im interview laut 
Eigenaussage von Tobi „kurz 
angebunden“ und nicht topfit. Erklärt 
wohl die relativ kurzen Antworten, 
auch wenn die Fragen vielleicht auch 
nicht die originellsten ever sind. 
Trotzdem echt coole Band (nicht nur 
die Frisuren!) und es hat Spaß 
gemacht sie so oft zu sehen in den 
letzten Wochen. Die Anmerkungen, 
die ich mir gestattet habe sind auch 








nicht als üble Kritik gemeint. Viel 
Spaß hiermit: 


Heute Abend seid ihr ja mal wieder 
in Bankfurt und nicht irgendwo 
durch die AZ-Landschaft in 
Deutschland am rumeiern. Anfang 
05 haben wir euch in Hanau 
gesehen, da kannte euch kaum 
jemand im Publikum, wie kommt ’s 
das ihr jetzt auf einmal so 
„angesagt“ seid? 

Matze: Dass uns damals noch keiner 
kannte, das lag wohl mehr oder 
weniger daran, dass wir damals nicht 
so häufig gespielt haben. Aber 
dadurch, dass wir immer mehr spielen 
und genereil mehr gespielt haben uns 
jetzt generell mehr Leute kennen. 
[Kurz und bündig das „Phänomen“ 
erklärt, alright!] 


In eurer Plattenbox findet man viele 
Bands, mit denen ihr auch 
des oft er en spielt, aber euer Sound 
unterscheidet sich doch sehr von 
den anderen Bands. Wie kamt ihr 
dar auf sone Art Musik zu machen ? 

Matze: Ich glaub der, der die Frage 
beantworten kann ist grad nicht da. 
Tobi (wieder da): Ja, ich mach das ja 
nicht alleine, ihr macht da ja schon 
alle mit. Das ist ja schon nen Produkt 
von dem was wir alle 4 machen. Da 
steckt keine großartige Idee dahinter. 
Was soll ich sagen, das ist nicht so 
dass wir was anderes machen wollen 
wie andere, wir machen nur das was 
uns Spaß macht und das was passiert 
wenn man halt noch ne Orgel und nen 
Synthesizer zu ner Hardcoreoder 
Punkband steckt. Es ist eigentlich nur 
nen Pr odukt aus dem was wir alle 
gerne hören. Alles nix neues • überall 
her geklaut. 


Wir haben schon auf vielen Flyern 
viele unterschiedliche 
Musikbeschreibungen als Untertitel 
gelesen, wie z.B. HC/Trash oder 
KurortKrust, wie würdet ihr eure 
Musik selber bezeichnen, wenn ihr 
überhaupt eine Bezeichnung für 
nötig haltet? 



Matze: Ich würd ma sagen wir scheuen 
uns sehr davor uns irgendeinen Namen 
zu geben. Wir sammeln diese ganzen 
Begriffe, die wir schon überall auf den 
Flyern gelesen haben und auf Plakaten 
gelesen haben, aber die sind meistens 
sehr scheußlich. Es gab glaub ich nix 
was ich ma gelesen hab was ma 
annähernd ganz cool war, fand ich. 

Tobi: Beim Konzert in Braunschweig, 
da stand „Rock mit lustigen Politik 
Texten“ 

Matze: Ganz schlimm find ich 
Vergleiche mit Wizo oder so was, aber 
das passiert halt... 

Tobi: Oder „bekloppt“ gab’s auch 
schon mal. 

Matze: Okay, bekloppt ist schon 
wieder okay. 

Die Sache mit den Flyern zeigt ja, 
dass die Leute, die die Flyer machen 
eure Musik außergewöhnlich finden. 







dass sie sich irgend einen Namen 
ausdenken müssen... 

Euren Texten kann man auf den 
ersten Blick einen frohen Fun-Faktor 
entnehmen; habt ihr da tiefgründige 
Botschaften drin oder bestimmte 
Themen, die ihr zum Ausdruck 
bringen wollt? 


Tobi: Du hast ja die Texte gelesen, 
was würdest du denn sagen? Ich tu 
mir schwer, du hast Fun-Faktor gesagt 
oder? Das würde ich jetzt nicht 
unterstreichen, das ist halt mehr 
Alltagsbeobachtung, das ist ja nicht 
zum Spaß ausgedacht, das sind 
Beobachtungen, die halt so passieren. 
Das soll nicht witzig sein eigentlich. 
Das ist nicht die Intention des Ganzen. 
Matze: Ja, aber wenn man sie so 
betrachtet erscheinen sie halt ganz 
einfach lustig ohne sie im Großen und 
Ganzen ins Lustige drehen zu wollen. 

Schreibt ihr die Texte zusammen 
oder macht das nur einer? 

Matze: Eigentlich schreibt alle texte 
der Tobi, ich kann mich nicht 
erinnern, dass ich mal nen Text 
geschrieben hab. 

Wie entscheidet ihr welche Texte 
genommen werden? 

Matze: Da Tobi auch die Songs 
schreibt, macht der auch die Texte 
oben drauf. Im Grunde haben wir auch 
Mitspracherecht, wir werden 
bestimmt nicht als Band alles 
gutheißen was Tobi schreibt, aber das 
ist bis jetzt auch noch nicht 
vorgekommen. Tobi macht die Texte 
auch direkt auf die Musik drauf von 
daher. 

Tobi: Ich glaub, dass wir auch alle 4 
verschiedene Personen sind, also 
Persönlichkeiten. Die Texte sind jetzt 
nicht explizit, dass sich da jemand 


Anstoß nehmen könnte, sind schon 
sehr grob gehalten so dass niemand 
ein großes Problem mit haben könnte. 


Auf euren Aufnähern ist Rex Gildo 
abgebildet, was hat das zu 
bedeuten? Hat es etwas mit eurer 
Stadt Bad Vilbel zu tun, dass er da 
seinen letzten Auftritt hatte? 

Matze: Ja, ganz genau, das ist ein 
ganz besonderer Bezug zu unserer 
Stadt, denn Rex Gildo hatte seinen 
aller aller aller letzten auftritt den 
aller letzten von so vielen in 
[irgendeinem] Möbelzentrum Bad 
Vilbel vollzogen und einen Tag später 
kam er leider tragischerweise ums 
Leben. 


Tobi: Das ein Andenken an Rex Gildo, 
da 



wir denken, dass er ein großer Musiker 
war. Ihn eigentlich dadurch 
weiterführen, man kann uns eigentlich 
als die Erben von Rex Gildo 
bezeichnen irgendwie. 


Wie kamt ihr darauf am 
Merchandisestand Haare zu 
schneiden? Wurde das Angebot 
schon mal wahrgenommen? 

Matze: Das musst du unseren 
Merchandiser fragen, harn wir schon 







mal Haare geschnitten? Bei High Fives 
kann’s schon mal sein, dass das jemand in 
Anspruch genommen hat. 


Paar Standard fragen zum Abschluss 
noch: was macht ihr beruflich oder 
außerhalb der Band? 


Tobi, du wohnst in Bankfurt? Wie schaufs 
bei dem Rest der Band aus? 


Matze: Ich bin der einzige, der aus Bad 
Vilbel kommt, da ist auch unser 
Proberaum, aber Bad Vilbel ist halt echt 
nicht weit weg von Frankfurt. 


Matze: Wir sind alle am Arbeiten oder 
Studieren. Nichts sensationelles, sind keine 
professionellen Musiker oder so was. [FIm 
Mist. Ging meine These doch nicht auf, 
dass Menschen mit so einer 
außergewöhnlichen, ja nahezu bekloppten 
Musik von nicht sensationellen 
Kleinstadtfröbeln zu Rockstars mutieren... 
Schade aber, dass wir nix genaueres zu der 
Frage erfahren haben.] 



Wie schaut’s in Bad Vilbel aus mit der 
Punkrockszene? 

Uwe: Ich weiß gar nicht, ob Vilbel 
überhaupt ne Szene hat. 

Tobi: Es kommen da so großartige Bands 
und leider auch verkannte Bands aus Bad 
Vilbel. Wir proben zusammen mit ner 
großartigen Ol Band, die heißt Tankard [?] 
zum Beispiel. Also da ist schon einiges am 
Laufen in Bad Vilbel. Wir würden uns 
nicht als Teil einer lokalen Szene sehen, 
aber was wir ganz gut finden an Bad Vilbel 
sind die ganzen Kreisverkehre und der 
hohe Rentneranteil. Das würd mir so 


Wie steht ihr zu politischen Themen, 
seid ihr aktiv, eventuell in 
irgendwelchen Gruppen oder 
Organisationen? 

Matze: in besonderen Organisationen sind 
wir nicht tätig, wir wurden in nem 
Interview aber schon mal gefragt, ob wir 
ne politische Band sind. Weiß nicht wie 
wir da letzte mal geantwortet haben, ich 
würde sagen „Nein“, wir haben da als 
Band keine zielgerichtete Agenda, die wir 
irgendwie vermitteln wollen; wir sind jeder 
für sich sicherlich politisch denkende 
enschen. Jeder hat seine eigene 
einung. 

•bi: Hast schon Recht, so explizit 
litisch mit Parolen brüllen sind wir nicht 
id wollen wir glaube ich auch alle gar 
cht sein. Was wir als Band ausdrücken 
wollen ist eine gewisse Art von 
dividualismus und halt eben auch so’n 
sschen, dass wir mit der Musik das 
Jachen und Schranken sprengen, neue 
Wege zu suchen. 


einfallen. 

Matze: ich mein, wir sind ganz einfach in 
Bad Vilbel alle in gewisser Weise 
sozialisiert durch Schule und was weiß ich; 
dass wir da leben oder gelebt haben und 
einmal oder zweimal die Woche dort zum 
Proben sind, von daher... 
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Benjamin Blümchen, Held und Inbegriff des Guten für zieh Hörspiel begeisterter Kinder im 
deutschsprachigen Raum ist P.C.! Einen Satz in diesem Stile brachte mir letzten Oktober ein 
Bekannter entgegen nachdem er meine Bude betrat und die babyblauen Kassetten dieser 
Reihe auf meinem „Casi“ erblickte. Dirk erzählte mir von irgendnem Bericht, den er mal 
irgendwo aufgeschnappt hat, der Anarcho Tendenzen bei B.B. analysierte. Da ich den Stuffeh 
zuhause hab hätte ich eigentlich selbst kombinieren und zu dem Schluss kommen können, ist 
wohl mittlerweile ein „alter Hut“, der erst jüngst durch Indymedia und diverse Foren gejagt 
worden ist, aber ich finde Benni und Genossin Bibi B. haben hier definitiv ne Doppelseite 
verdient! Der 30jährige Politologe Gerd Strohmeier aus Passau, inmitten des tiefsten 
Freistaats Bayern, welches erst neulich Relevanz in der autonomen Szene genoss als Dr. 

Franz Kronawitta, Arzt aus ebenjener 50.000 Menschen großen Stadt als Eigentümer eines 
Umsonstladenprojektes in der Berliner Brunnenstraße, der dieses versuchte räumen und 
sanieren zu lassen, um Wohnraum für besser situierte Senioren zu schaffen, in Erscheinung 
trat. In einem Interview mit der Onlineausgabe des „Spiegels“ erklärt Gerd Strohmeier, dass 
die regierende Politik, repräsentiert durch den Bürgermeister von Neustadt, inkompetent, 
automatisch, korrupt und eigennützig dargestellt wird, während die Presse, für die Karla K. 
steht, objektiv, am Gemeinwohl orientiert und mobilisierend präsentiert wird. Karla, Benni 
und Bibi würden eine Allianz der Guten bilden, die linksliberal, wie linksaltemativ für 
pazifistische, anarchische und antikapitalistische Werte stünde. Ferner kritisiert Strohmeier, 
dass die neben diesem „schwarz-weiß-Bild“ der Relation Politiker-Presse die Wirtschaft 
grundsätzlich negativ dargestellt wird. Als Top-Zitat wird „Wir haben zuviel Ordnung in 
diesem Land“ angeführt. Die Namen der listigen Geschäftsleute Neustadts wie Herr 
Schmeichler und Ulrich Umsatz sprechen da doch ebenfalls für sich! Als letzter Anstoß dient 
Strohmeier, dass Blümchen und Blocksberg im Kinderkanal und ZDF ausgestrahlt werden, 
obwohl diese Fantasieheiden das Prädikat „wertvoll“ nicht verdienten. Wen dieser Spiegel- 
Schmam im Ausführlichen interessiert kann den Artikel bei www.spieeel- 
online.de/unispiegel/studium/Ch 1518.druck-380238,00.html nachlesen. Wir haben in unserem 
Benjamin-Repertoire eigene „Recherchen“ angestellt und eine kleine Sammlung an Anarcho- 
Auszügen der Hörspiele zusammengestellt; 

Kampf dem Lärm: 

Durch die Straßen donnernde LKWs machen ganz Neustadt verrückt: Benjamin hat die Idee 
einen Sitzstreik auf der Hauptstraße durchzuführen. Er solidarisert sich mit dem Kindergarten, 
dem Altersheim und weiteren Betroffenen. Die Polizei versucht den Streik zu unterbinden, 
bleibt aber gegen den zivilen Ungehorsam erfolglos. Der Bürgermeister muss richten; 
vertrottelt kommt er an und weiß nicht worum es geht, Benjamin fordert eine 
Umgehungsstraße, da der Lärm alle krank macht. Neustadts Bürgermeister dementierte die 
Stadtverwaltung könne ein solches Projekt nicht finanzieren, woraufhin Benni aufdeckte, dass 
jener Bürgi mit dem gesamten Stadtrat ferne Reisen wie beispielsweise nach Afrika auf 
Steuerkosten unternahm und Kohle in ein neues überflüssiges Kongresshaus zu investieren 
versucht. 

Als Bürgermeister: 

Neustadts Bürgermeister ist total fertig und braucht Urlaub, Benjamin übernimmt seinen Job 
und Neustadt ist begeistert und auch nach etwas Skepsis der Assistent Pichler, welcher nicht 
mehr rumkommandiert wird. Benjamin schmeißt die Pläne des Bürgermeisters total 
durcheinander... 

Und die Schule: 

In der Schule ist eine Lehrerin erkrankt und kein Ersatz in Sichtweite; nun soll der 
Hausmeister ran der, nicht nur laut Otto keinen Bock auf Kinder hat. Benjamin entschließt 








sich kurzerhand selbst Lehrer zu werden; er kommt an die Schule und setzt alternative 
Lernmethoden durch, Mathe lernen beim kochen begrüßt er und ganz schlimm findet er den 
Betonschulhof. Da wird er aktiv und baut mit den Kids einen neuen Schulhot] 

Hilft den Tieren: 

Eine Frau hat ihren Hund verloren; Benjamin und Otto helfen bei der Suche, sie gehen in ein 
Tierheim und Benni ist entsetzt über die dortigen Zustände der Tiere: Er fordert größere 
Käfige für die Tiere. 

Ali Weihnachtsmann: 

In dieser Folge übernimmt Benjamin den Job als Weihnachtsmann in einem Einkaufsladen, in 
dem der eigentliche Weihnachtsmann erkrankt ist Benni wollte immer schon einmal als 
Weihnachtsmann agieren und prompt kann er sieh den Wunsch erfüllen, Aber erstmal 
kommen einige Probleme auf ihn zu; als erstes kommt der Einkaufsladeninhaber mit einem 
sack voller Süßigkeiten auf Benjamin zu und Otto freut sich, Benni hingegen ist damit nicht 
einverstanden, denn Süßigkeiten sind nicht gut ftir Kids, er möchte lieber Spielsachen 
verkaufen. Jener Inhaber zeigt sich von seiner sympathischsten Seite, indem er Angestellte in 
forschem Tonfall durchs Kaufhaus hetzt. Als die Süßigkeiten durch Spielzeug ersetzt werden 
ist Benjamin nicht zufrieden, denn auf ihn kommt ein Sack mit Spielzeuggewehren und - 
panzern zu. Benjamin erklärt, dass das nicht in Ordnung geht und zurücktreten möchte; die 
Kampfspielzeuge werden daraufhin allerdings durch gescheite Sachen wie Malbücher und 
Stifte ersetzt. Beim Verschenken schreit auf einmal eine Frau, dass ihre Handtasche gestohlen 
worden ist und Benjamin erfasst den Dieb, um diesen zur Rede zu stellen, Er erläutert, dass er 
kein Geld hat, um seinen Kindern Geschenke zu kaufen; Bepjamin kann das verstehen und 
gibt ihm Geschenke für die Kinder und lässt ihn laufen. Irgendwann taucht auch Karls auf 
und erkundigt sich nach dem Gehalt für diesen Job. Benjamin hofft auf etwas Kohle, weil der 
Zoo Geldprobleme hat; Herr Tierlieb braucht eine neue Schreibmaschine und die Giraffe hat 
kein Dach mehr über dem Kopf. Der Kaufhauschef ist erstaunt, da er dachte Benni würde 
seinen Job unentgeltlich erledigen; Karla hat die Idee und nimmt den leeren Oeschenkesack 
und ein Mikro und fordert alle Leute auf nicht soviel zu kaufen, sondern lieber zu spenden für 
ein Dach für die Giraffe, 

Und das Schloss: 

Benjamin und Otto befinden sich dubioserweise in Besitz eines Schlosses und schaffen in 
jenem Wohnraum für sozial benachteiligte Menschen, deren Einkommensverhältnisse keinen 
Platz für ein den Ansprüchen genügendes Zuhause lässt, Bestes Zitat Ottos über den 
Bürgermeister und seine Schergen; „Vollidioten und von so was werden wir regiert?“ 

Wird reich: 

Durch dubiose Umstände kommt Benjamin an ein Vermögen; alle habgierigen 
Wirtschaftsgeier und Politik«Funktionäre inkl, Dem Bürgermeister und dem 
Polizeipräsidenten versuchen sich einzuschmeicheln, um Profit zu erhaschen. Benjamin 
hingegen bleibt hart, da er das Geld fllr ein Kinderheim nutzen möchte. Superzitat: „Am 
liebste esse ich Bankdirektoren!“ 

„Er kann alle Menschen leiden sogar die Polizei... nur eines mag er nicht, gebratenes 
Hähnchen... nein, lieber Zuckerstückchen.“ 







tffo fu.ckin.g9C 


Omnipräsent auf Hardcore Konzerten, 
lecker X auffe Hand gemalt mit Edding, 
die Uhr mit ebenjenem gekreuzten 
Buchstaben ausgepackt und ab geht’s in 
den Circle Pit. Nach dem Konzi dann noch 

seit 3 Wochen kein Bier mehr trinken, aber 
dass es jetzt wohl sehr hart wird, denn 
Sylvester steht ja vor der Tür und der 18 
Geburtstag, der an ebenjenem Tag parallel 
stattfindet. Straight Edge ist ja eigentlich 
ne nette Sache, aber warum lässt man es so 
raushängen? Was ist bei dem Verzicht von 
Drogen dabei? immer öfter trifft man 
Leute, die stolz auf ihr drogenfreies Leben 
sind und nicht einmal wissen warum sie es 
sind und was Straight Edge für einen 
Hintergrund hat. Für welche Werte es steht 
wissen viele Mitläufer dieser Szene nicht, 
wenn man hinter einer Sache steht sollte 
man doch auch wissen warum und wofür 
und nicht weil es halt so ist in der Hardcore 
Szene und man um jeden Preis eine 
Zugehörigkeit sucht.. 


Stimmt schon, teilweise sind mir Posereien 
mit schwarzen Xen auf 



Symbolikkaspereien viel zu sehr Ausdruck 
von Arroganz, Intoleranz, so’n Abgrenzen 
als Elite von einem Drogenpöbel. Kurz 
gesagt, dogmatische Correctness. 
Unverständlich flir mich, ebenso wie 
Saufen, Hüpfen, Peinlichsein abzukulten. 
Wenn man keinen Bock auf Drogen hat, 
konsumiert man sie auch nicht, is ja nix 


schön Posen, damit alles in Erinnerung 
bleibt und am näxten Morgen pfeift man 
sich dann nen Kaffee rein oder holt sich ne 
Coke am Kiosk. Da bekunden sogar 
Menschen, die dicke Boots und Iro tragen 
und bei jedem Konzert besoffen waren, ja 
sogar die Demo nicht ohne Bier aushielten, 
dass sie jetzt schon 


dabei, allerdings seh ich ne Menge Leute, 
die scheinbar Bock auf Drogen hätten, aber 
es nicht machen, da sie ja nun Bestandteil 
der Hardcoresubkultur sein möchten und 
sich ein halbes jahr zuvor noch die Bime 
zugeknallt haben. Ist es da nicht viel 
sinnstiftender sich von Zwängen zu 
befreien und den Konsum von 
berauschenden Mitteln so zu gestalten wie 
man Bock drauf hat? Wenn ich auf son 
zeug keine Lust hab, bleib ich auch frei 
von, denn es kotzt mich auch ziemlich an, 
wie viele Menschen, die sich selbst als 
alternativ sehen, sich zu saufen und kiffen 
und sich selbst damit außer Gefecht setzen. 
Widerlich, wie einige Leute ihren eigenen 
politischen Ansprüchen nicht gerecht 
werden, weil sie dauerblau und breit sind 
und rein gar nichts kapieren und sich nur in 
Widersprüchen verfangen. Menschen, die 
sich Vegetarier nennen und dann nen 
Döner reinziehen, weil sie zu besoffen 
waren, um darüber nachzudenken, was es 
denn an fleischfreien Alternativen gibt. 
Wohl das das beste Indiz, dass der verzieht 
auf Drogen cooler ist als sich selbst in den 
Müll zu schmeißen, aber etwas 
undogmatischer, bitte. 












.Schlusswort: 


Die Freude ist groß das Fanzine in den Händen haiten können wo viel Zeit in den 
letzten 5 Monaten reingeflossen ist, in der Zeit hat sich viel getan. Wir hoffen 
natürlich, dass dies nicht die letzte Ausgabe sein wird nun stellen wir auch fest dass 
es für 2 Menschen echt sehr viel Arbeit ist wenn man alles selber machen muss, 
deshalb hoffen wir sehr stark das sich nach dieser Ausgabe vielleicht ein paar 
Menschen melden die Gästebeiträge schreiben oder regelmäßig etwas schreiben 
möchte 


Als Schlusswort bleibt zu sagen, dass die Arbeit an diesem Heftchen sich trotz des 
vielleicht nicht allzu umfangreichen Inhaltes über 5 Monate erstreckt hat. Hat auf 
jeden Fall Spaß gemacht, auch wenn's vor allen Dingen an einigen Abenden echt 
mächtig Zeit beansprucht hat, aber wofür ist die sonst da, wenn nicht für so was? 
Schade ist, dass wir in dieser ersten Ausgabe kaum Gastbeiträge zu verzeichnen 
hatten, eine Kolumne von Felix, ein Gastbeitrag über Erziehungskritik und eine 
Kurzgeschichte von T.O.B. haben es leider zeitlich nicht mehr geschafft, folgen 
gewiss aber im Emo.Core 2. Danke an die Bands für die Interviews und falls jemand 
Lust hat für's zweite Emo.Core einen Gastbeitrag zu verfassen oder dauerhaft 
mitschreiben möchte bitte per Brief oder E-Mail melden! Schaut außerdem mal auf 
www.emocore.blogsport.de vorbei wenn ihr mal Im Netz seid! In jeder Katze wohnt 
ein Floh, soweit bis zum Emo.Core 2. 















